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Zum 80. Geburkstage des Fürſten Wismarck.

Seit jenen erhebenden Tagen, deren 25, Wieder
kehr in dieſem Jahre alte deutſchen Herzen höher
ſchlagen laſſen wird, iſt kein Tag des letztver
floſſenen Vierteljahrhunderts mehr geeignet, nach
haltig auf des deutſche Gemüth einzuwirken als
der heutige, welcher uns zum 81, Male den Z.it
punkt wiederbringt, an welchem der dem deut
ſchen Volke geſchenkt wurde, dem es ſeine höchſten
und heiligſten Güter verdankt: Otto von
Bismarck. Vereinigt ſich doch heute zum
erſten Male in der faſt tauſendjährigen Geſchichte
unſeres Bolkesſeit den Tagen Herm uns des Che
ruskers Nord und Süd in gleicher Be
geiſterung für den einen Mann, deſſen
Bild jedem dankbaren Deutſchen tief und
unauslöſchlich ins Herz gegraben iſt,
ob wir ihn in den Prachträumen des
vierzehnten Ludwig die Einheit des
deutſchen Vaterlandes verkünden oder
in jenen denkwürdigen Sitzungen des
Reichstages im flammenden Zorn Schlag
auf Schlag gegen die Gegner ſeiner
nationalen Politik führen ſehen. Ueber
dem Anfange unſeres Jahrhunderts ſteht
in flammenden Zügen der Name Na
poleons, üker dem Ende aber hell-
leuchtend im Strahlenkranze der
Name eines deutſchen Mannes,
eines deutſchen Helden, der Name:
Bismarck. Wie der Name Moltkes
mehrere Armee Corps aufwog, ſo
repräſentirt heute noch der Name Bis
marck eine Macht, die leider in unſerem
Vaterlande noch von Manchem und zu
unſerer eigenen Schande ſer's geſagt,
von der Mehrzahl der Männer unter
ſchätzt wird, die das deutſche Volk zu
ſeinen Vertretern gewählt hat, Das
Ausland hat mit dem objektiven Blick
des Fernſtehenden ſchon längſt die volle
Größe Bismarcks erkannt und kommende
Geſchlechter werden von ſeinem Wirken
und der Gründung des Deutſchen
Reiches ebenſo eine neue Aera
der Weltgeſchichte bezeichnen, wie von
der Entdeckung Amerikas, Hat doch
noch nie ein Staat, nicht durch
kriegeriſche Erfolge, ſondern durch die
Errungenſchaften des Friedens ſo ſehr
den ganzen Erdtheil, ja über dieſen
hinaus die ganze Welt beeinflußt
als das deutſche Reich unter der
ſicheren und zielbewußten Führung
Bismarcks. Freilich, zu gottbegnadet
erſcheint mir dieſes unvergleichliche
Leben, als daß ich die Hoffnung ganz
von mir zu weiſen vermöchte, es könnte
ſein ſpäter Lebensabend noch durch die
Verſöhnung aller derer verſchönt werden,

die angeſichts dieſer gewaltigen Perſön
lichkeit, vor deren großen Vorzügen
nur die Liebe oder der Haß einen Aus
weg bietet, den letzteren Weg wählten
und grollend auch heute jede nationale
Regung im Herzen unterdrückten,

Aber nicht ein blinder Zufall ſonderu
eine ganze beſondere Fügung des
Himmels ſcheint es mir zu ſein, daß
die 25, Wiederkehr der ruhmreichſten
Epoche unſerer vaterländiſchen Geſchichte
mit dieſer ſeltenen Jubelfeier des Größten

unter den Dentſchen in ein Jahr zu-
ſammenfält, Er iſt noch heute der
Einzige, der in der deutſchen Welt
die Begeiſterung wecken kann auch in
denen, die ihm nicht 3 allen Pfaden
willig folgen möchten, Und Begeiſterung,
Begeiſterungfürdas nationale
Leben, das iſt es, was gerade heute, wo weite
Kreiſe zwiſchen nichtigen Genüſſen und nervöſen
Unruhe hin und herſchwanken, unſerem Volke
ganz beſonders noth thut, So wird, das dürfen
wir zuverfſichtlich hoffe n, dieſem erſten heiteren
Lichtblick in der inneren Geſchichte unſeres
Volkes nach trüber Zeit ein neuer Strom be-
fruchtenden Lichtes folgen die Begeiſterung für
Deutſchlands größten Sohn wird ſich fortpflanzen
auf die kommenden Jubeltage ſeines Lebenswerkes
und in vielen wankend gewordenen Herzen von
neuem den Entſchluß reifen, im Geiſte Bismarcks
fortzuwirken und fortan als Männer an ſeinem
Werke zu ſtehen ob nun Regen fällt oder hell die
Sonne vom Himmel ſcheint.

Den hellen blauen Augen aber, die allezeit
ſcharf über des deutſchen Volkes Sicherheit ge

gebeulet

bur
wacht haben, ihnen möge ihr leuchtender Glanz
noch lange, recht lange erhalten bleiben! M St.

Bismarcks innere Politik.
Der Grundzug von Bismarcks innerer Poli

tik war die Stärkung der Staatsautorität und
des Anſehens der Krone auf allen Gebieten.
Wie alle großen Staatsmänner hielt er nicht
viel von der Schablone des Parlamentarismus,
in welcher die Volksvertreter das Jhre ſuchen,
die Partei und nicht das Vaterland im Auge haben
und ihnen nichts wichtiger erſcheint, als das Bedürf
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niß nach größerem Einfluß und nach einer Erweite-
rung der konſtitutionellen Rechte. Dieſen Beſtrebun
gen gegenüber, die bereits 1872 ſich geltend machten,

zeigte ſich der Fürſt in ſeiner ganzen Größe als
praktiſcher Staatsmann und Realpolitiker. Jhn
beſchäftigten größere Sorgen das Reich war
noch finanziell unſelbſtſtändig, Handel und
Jnduſtrie lagen danieder, die Landwirthſchaft litt
unter der wachſenden ausländiſchen Konkurrenz,
unter dem vorzugsweiſe auf ihr laſtenden
Druck der direkten Steuern, und unter den
arbeitenden Klaſſen, deren wirthſchaftliche Noth
lage von ſozialdemokratiſchen Agitatoren aus-

wurde, nahm die Unzufriedenheit
in bedenklicher Weiſe zu. Nach den herrſchen-
den Grundſätzen gab es hierfür kein andres
Rezept als „Gehen und Geſchehenlaſſen,“

eeccchca=ccee—

obwohl dieſe Grundſätze erſt ſolche Mißverhältniſſe
hervorgerufen hatten, Da war es die gewaltige
Thatkraft und der umfaſſende ſtaatsmänniſche
Blick des großen Kanzlers, welcher die kleinen
Sorgen der liberalen Schwärmer für Vervoll-
kommnung konſtitutioneller Verhältniſſ beiſeite
ſchiebend, dieſer Noth im Reich, Staat und
Geſellſchaft das Jntereſſe des Volkes zu-
zuwenden verſtand, Schon 1872 betonte er
die Nothwendigkeit der finanziellen Selbſt
ſtändigkeit des Reiches; 1875 die Noth-
wendigkeit der Verſtärkung der indirekten

Steuerquellen, und 1878 die Reviſion
des Zolltarifs, Bei allen dieſen großen
Fortſchritten bege nete ihm auf Schritt und
Tritt die kleinlichſte Feindſchaft, hervorgehend
aus Mangel an Verſtändniß für die finanziellen
und wirthſchaftlichen Fragen der Gegen-
wart, Eine biſſige Gegnerſchaft und die Ver-
neinung auf alle Fälle wußten die Steuerreform
und die Eantlaſtung der ärmeren Kloſſen von
direkten Steuern aufzuhalteu, ſie brachten das
Tabaksmonopol (1882) zu Falle. Aber zäh
hielt der Kanzler an dem, was er für noth-
wendig erkannt hatte, feſt. Die Durchführung
der Eiſenbahn Verſtaatlichung, eine
der ſegensreichſten Einrichtungen des preußiſchen
Staates, vollzog ſich ebenſo im Widerſpruch mit
der llberalen Oppoſition, wie der Zollanſchluß
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von Hamburg und Bremen und wie hernach die

Kaiſerliche Socialreform auf Grund der
herrlichen Kaiſerlichen, Botſchaft vom 17. Novem
ber 1881. Sagte doch der Fürſt einmal mit
Rückſicht auf dieſe welthiſtoriſche That: „Der
Kaiſer und ich ſind die beiden bedeutenſten
Demokraten in Deutſchland.“ Die Sorge um
das wirthſchaftliche und ſociale Wohl des Reiches
und Volkes erhielt im Jahre 1884 einen neuen
Pnee Ausdruck: Fürſt Bismarck pflanzte die
t ahne der Kolonialpolitik auf zur Förderung
der Intereſſen von Handel und Jnduſtrie, Jubel

ging durch das deutſche Land, als
es Angra Pequena, Kamerun, Togo,
Neu Britannien, die Nordküſte von
NeuGuinea und Deutſch Oſtafrika
ſeine erſten Kolonicen nannte. Den
Reichstag wußte der Kanzler als ein
Meiſter der Politik und der Rede ſo
zu leiten, daß trotz alles 'Widerſtrebens
in den zwei erſten Jahrzenten des ge
einten Reiches alle dieſe großen Fort
ſchritte ermöglicht wurden. Als unver
ſöhnlicher Gegner der Socialdemokratie
und als ein Gegner neuer Belaſtung
der Jnduſtrie durch weitgehende Ar
beiterſchutzbeſtimmungen legte der Kanzler
1890 ſein Amt nieder. Die Verhält
niſſe haben ihm Recht gegeben andie Stelle des Svocialiſtengeſeyet mußte

die Umſturzvorlage treten, und die
Sorge für die Hebung der Landwirth-
ſchaft überragt heute alle übrigen
Intereſſen Die Stärkung der deutſchen
Wehrkraft, die Steuerreform, die Reichs
finanzreſorm, die indirekten Steuern
jür das Reich alle dieſe Ziele des
großen Kanzlers ſind in den letzten
Jahren, wenn auch nach ſchweren
Kämpfen, erreicht worden. Er hat in
der inneren Politik Recht behalten, wie
dies auch in der äußeren Politik der
Fall geweſen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Der Reichs

tag genehmigte Freitag den Reichs haus
halt für 1895,/96 in der Geſammtabſtimmung
gegen die ſoz'aldemokratiſchen Abgeordneten.
Es folgte die Berathung des Antrages Kanitz
auf Einführung eines Reichsmono-
pols für den Handel mit ausländi-
ſchem Getreide, Abz. Graf Kanitz (konſ.)
beſürwortet ſeinen Autrag und erblickt darin
das einzige Mittel die Landwirthſchaft vor
dem Untergange zu bewahren, die heute ſo
niedrige Getreidepreiſe habe, daß nicht einmal
die Selbſtkoſten gedeckt würden. Redner be
ſtreitet, daß ſein Antrag zu den abgeſchloſſenen
Handels verträgen in Widerſpruch ſtehe er ſei
auch nicht ſozialiſtiſch. Erhalte das Reich aus
dem Getreidemonopol große Summen, ſo könne
es auch andere Laſten erleichtern. Heute ſei
das Brod ſehr billig, aber trotzdem herrſche
Arbeilsmangel und Arbeiterentlaſſungen. Andere
Monopole ſeien ja doch auch nicht ſozialiſtiſch.
Der Antrag wolle die Landwirthſchaft erhalten,
ſei alſo vielmehr antiſozialiſtiſch. Redner bittet
um Annahme. Reichskanzler Fürſt Hohen
lohe bezeichnet den Antrag als unannehmbar.
Er widerſpreche den Handelsverträgen, und ſei
alſo nur auf Grund beſonderer Vereinbarungen
mözlich, auf die aber kaum ein anderer Staat
ſich einlaſſen werde. Er ſei auch unausführbar,
denn das Reich könne unmözlich den Korn
handel bis in alle ſeine Einzelheiten organiſiren
und den Geſchmack des Publikums treffen.
Außerdem ſei der Antrag ſozialiſtiſch. Man
müſſe alſo andere Mittel anwenden, zumal der
Antrag den vielen kleinen Landwirthen, die kein
Getreide verkauften, nichts nütze. Abg, Paaſche
(natlib.) erklärt, die große Pehrheit ſeiner Partei
ſei gegen den Antrag, weil derſelbe unausführ
bar und ſozialiſtiſchen Charakters ſei. Abgg.
von Plötz, von Hammerſtein (konſ.)
ſtellen namenllich letztere Behauptung in Abrede.

Der Antrag ſolle gerade die Bauern erhalten, ſei alſo
antiſozialiſtiſch. Staatsſekcetär von Marſchall geht
ausführlich auf den Antrag ein, denſelben als nicht durch
führbar bezeichnend. Abg. Richter (freiſ.) bittet, den
Antrag nicht erſt an eine Kommiſſion zu vermeiſen, ſondern
ihn ſofort im Plenum abzulehnen. Alsdann wird die
Weiterberathung bis Sonnabend 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Herrenhaus Freitags
ſitzung. Ein Antrag Pfuel, im Sitzungsſaal die
Marmorbüſte des Fürſten Bismarck auzuſtellen, wird ein
ſtimmig angenommen. Hierauf wird die Tags zuvor be

Etatsberathung mit dem Landwirthſchaftsgonnene
etat fartgeſeßsßt. Graf Königsmarck und Graf
Klinckowſiröm treten für den Antrag Kanitz ein.
Landwirthſchaftaminiſter von Hammerſtein hofft, diee rege Kriſis werde vorübergehen. Er tadelt
die Agitation der Landwirthe, die ſehr bedenklich geworden
ſei und der die Wurzel abgeſchnilten werden müſſe. Jn
erſter Linie ſei damit der Antrag Kanitz gemeint. Weder
dieſer noch irgend ein anderer Monopolifirungkantrag ift
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un eine Reihe kleinerer Mittel, um den Nothſtand zu
vermindern und erklärt ſchließlich, daß er wegen Erörterun
des Antrages Kanitz im Reichstage gehindert ſei, ſi
weiter an der Debatte zu betheiligen. Auf einen Antrag
wird mit 41 gegen 37 Stimmen beſchloſſen, den Land
wirthſchaftsetat von der Tagesordnung mit Rückſicht auf
die letzte Erklärung des Miniſters t Die Sitzung
wurde ſchließlich bis Sonnabend vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Kaiſer wird ſich in der erſten Aprilwoche nach
Kiel begeben. Auf beſonderen Befehl des
Monarchen wird die Reiſeyacht „Hohenzollern“
am 1. April ſeefertig ſein. Die Jaſtandſetzungs-
arbeiten werden durch Verlängerung der Arbeits
zeit eifrig beſchleunigt. Der Kaiſer wird den
Stapellauf des Panzetſchiffes „T.“ beiwohnen.
Da in den nächſten Jahren kein Panzer vom
Stapel laufen wird, hat der bevorſtehende Akt
ein beſonderes Jntereſſe für den Monarchen.
Auch beabſichtigt Se. Majeſtät, die erſte Divi
ſion des Manövergeſchwaders vor Antritt ihrer
großen Mittelmeerfahrt zu inſpiziren. Der

Großherzog und die Großherzogin von Baden,
welche ſeit einiger Zeit zum Beſuche des Kaiſer
paares in Berlin weilten, haben die Reichshaupt-
ſtadt verlaſſen und ſich zum Beſuch der groß-
herzoglich ſächſiſchen Herrſchaften nach Weimar
begeben, von wo aus am Sonntag Abend die
Rückreiſe noch Karlsruhe angetreten wird. Der
Kaiſer und die Kaiſerin begleiteten die Abreiſenden
zum Bahnhof.

Ein Umſtand, der ohne Vorgang iſt, be
ſchäftigt nach der „Voſſ. Ztg,“ z, Z, die höheren
militäriſchen Kreiſe aufs Lebhafteſte, Prinz
Moritz von Sachſen und Erbprinz Bern-
hard von Meiningen ſind zu Generalen
der Kavallerie bezw. Jnfanterie befördert und
hiermit die Generallieutenants Edler v, d, Planitz
Kommandeur der Gardekavalleriediviſion, Vogel
v, Fakckenſtein, Kommandeur der 5, Diviſion,
v, Planitz, Generalinſpekteur der Fußartillerie
und die Gen,Lieutenants v, Ziegler und von
Arndt, v, Brauchitſch, Oberhoffer, Nickiſch, von
Roſenegk und v. Spitz buchſtäblich bei dieſer
Chargenerhöhung übergangen (7) worden,
Sonſt wurde in ſolchen Fällen den Betreffenden
ein Schreiben aus dem Kabinet überſandt, daß
ſie ſich nicht als übergangen betrachten ſollten
und ihre fernere Verwendung beabſichtigt ſei
Diesmal ſcheint das nicht der Fall zu ſein, denn
General v, Falckenſtein hat thatſächlich um
ſeinen Abſchied gebeten.

Frankreich. Präſident Faure, der
Donnerſtag eine Parade über die für Madagaskar
beſtimmten Truppen abgenommen hatte, iſt
wieder in Paris angekommen. Die dortigen
Blätter fahren fort, über die in Friedrichsruhe
vom Kaiſer und vom Fürſten Bismarck gehaltenen
Reden zu zetern. Die Franzoſen nehmen uns
gegenüber nie ein Blatt vor den Mund; kann
der deutſche Kaiſer alſo nicht ſagen, was
recht iſt!

Großbritannien. Jm britiſchen Parlament
wurden ernſte Erklärungen gegen die kolonialen
Uebergriffe der Franzoſen in Afrika
abgegeben. Daraus wird man ſich in Paris
viel machen, denn wenn Jemand das Landrauben
verſteht, ſind es die Engländer.

Spanien. Auf Kuba ſteht es ſchlecht.
Die ſpaniſchen Truppen haben ſoviel Terrain
verloren, daß die Auſſtändiſchen in aller Form
an die Errichtung einer proviſoriſchen Re
gierung denken: 10000 Mann ſind aus

(Nachdruck verboten.)

Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(9. Fortſetzung.)

Jn der kleinen naßkalten Hofwohnung floſſen
unterdeſſen heiße Thränen unſäglichen Schmerzes.
Wie ſie eingetreten war, ohne abzulegen oder
um ſich zu ſchauen, hatte Eva ſich mit dem
Oberkörper über den geſchloſſenen Sarg hinge-
neigt, das Antlitz zwiſchen die verſchränkten
Arme preſſend.

Japhet, der ihr auf dem Fuße nachfolgte, war
in einen Winkel geſchlichen wo er ſich ſtill auf
einen Schemel niederließ. Um kein Schluchzen
zum Ausdruch gelangen zu laſſen, hatte er den
Schirm der in ſeinen gefalteten Händen faſt ver
ſchwindenden Mütze zwiſchen d'e Zähne geſchoben.
Regungslos hingen ſeine großen waſſerblauen
Augen an der über den Sarg gebeugten Geſtalt.
Thräne auf Thräne benetzte die zuſammenge-
würgte Kopfbedeckung, indem er beobachtete, wie
der zarte Körper durch heftiges Schluchzen in
Mitleid erregender Weiſe erſchüttert wurde.

„Vater, warum biſt Du von mir gegangen,“
tönte es hin und wieder ergreifend zu ihm her-
über und feſter packten jedesmal die weißen
Wolfszähne den Schirm; „Vater, Vater, was
ſoll ich noch hier in der fremden Welt, unter
den fremden Menſchen

Die Zeit verrann, unmerklich der verwaiſten
Tochter, unmerklich dem armen Japhet, unmerk-
lich aber auch den beiden heiteren Genoſſinnen
im Vorderhauſe, daß ſie überraſcht auſſahen,
als das durch den Schnee gedämpfte Rollen
eines Wagens zu ihnen hereindrang.

„Schon bemerkte die Leberfleckige munter,
„Nicht nur der Leichenwagen, ſondern auch eine

k.

Der Spanien nach Cuba unterwegs, es werden wohl

aber noch viel mehr folgen müſſen wenn d
ſpaniſche Herrſchaft behauptet werden ſoll. Sie
hat tüchtig gelitten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Annahme der Umſturzvorlage durch den

Reichstag ſcheint nunmehr geſichert. Die mit der
Spezialberathung betraute Reichstagskommiſſion hat Frei
tag den größten Theil des Geſetzes, auch die in erſter
Leſung abgelehnten S 130, 131, mit bedeutender Mehrheit
nach Anträgen des Centrums und der Konſervativen in
einer Faſſung angenommen, welche weſentlich dem Prinzip
der Regierungsvorlage entſpricht. Es iſt kaum anzunehmen
daß ſich ein Zwiſchenfall noch geltend macht.

Die Zurückweiſungder ſozialdemokratiſchen
Reſolution in Sachen der Depeſche des Kaifers
an den Fürſten Bismarck iſt ſeitens des Präſidenten
des Reichstags vermittels einer ſchriftlichen Begründung
erfolgt. Es verlautet, daß die Sozialdemokraten über
haupt davon Abſtand genommen haben, auf dieſe Ange
legenheit in anderer Form, zurückzukenommen.

Der Reichstag geht in die Oſterferien
die rechte Schaffensluſt fehlt angeſichts des Früh
lingsfeſtes, und es iſt auch zweckmäßig, ſich üb.r
Manches, was noch zu beſchließen iſt, zu beſinnen,
bevor das letzte Wort geſprochen wird. Die Ver
handlungen begannen im Neuen Jahre mit dem
Ablauf der erſten Januarwoche und haben dann faſt
ohne Unterbrechung bis heute angedauert. Mit
der Erledigung des Reichshaushaltes, deſſen
dritte Berathung in einem ſehr ſelten beliebten
Geſchwindmarſch erfolgte, hat der Reichstag die
augenblicklich dringendſte Arbeit geſchafft und
kann nun auf ſeinen Lorbeeren ausruhen. Die
Verhandlung über den Antrag Kanitz war ur
ſprünglich von der Reichetagsmehrheit vor dem
Feſte nicht mehr beabſichtigt, man hat ſie aber
angenommen um jeden Verdacht zu beſeitigen,
als wolle man dieſen Gegenſtand nicht mehr er-
örtern. Nach dem Feſte harren des Reichstages
noch Arbeiten genug; es iſt vor Allem dann das
entſcheidende Votum über die Umſturzvor-
lage zu geben. Die Reichsregierung wird ſich
auch bis dahin darüber ſchlüſſig machen können,
ob erſorderlichenfalls die Auflöſung Platz
greifen ſoll. Der Reichstag wird nach den
Oſterferien immerhin noch für eine Reihe von
Wochen zu arbeiten haben, im preußiſchen Land
tage iſt man mit den wichtigſten Vorlagen zu
Ende, und kann den Reſt nach dem Feſte
erforderlichenfalls ſehr ſchnell fertig ſtellen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Aus Oſtaſien wird gemeldet, daß die Japaner
ihre Angriffe gegen Taku auf Formoſa und
gegen die Forts am Peihofluß erfolgreich
fortſetzen.

Provinz und Umgegend.
t Vom Harze, 28. März. Die ver

heerende Wirkung des ganz ungewöhnlich langen
und harten Winters auf den Wildbeſtand
des Harzes tritt jetzt, wo die Reviere einiger
maßen beſichtigt werden können, ſchon klarer
hervor, in weſentlicher Bruchtheil des ge
ſammten Wildſtandes iſt vernichtet. Man
zählte in manchen Oberförſtereien mehr als
70 Stück eingegangenes Rothwild Rehe ſind
dezimiert, auch Haſen und Hühner im Vorder-
harz arg vermindert. Für das Rothwild
kommt noch die ſchwere Beeinträchtigung hinzu,
daß die Thiere, ſobald der Schnee zu weichen
beginnt, die Futterſtellen verlaſſen und das
faulige Gras freſſen, das unter dem Schnee
verborgen lag; da treten bei den ohnehin
erſchöpften Thieren ſchwere Verdauungsſtörungen
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iſt vieles zerſtört; Schnepfen kamen erſt ganz
vereinzelt nur zum Vorharz. Es wird jahre
langer Schonung bedürfen, um die Verluſte
dieſes Winters wieder zu begleichen.

Leipzig, 27. März, Dem Rauchwaren-
händler Markus Harmelin ſind etwa 220 Kilo
Schweinsborſten im Werthe von etwa 6000
Mark, welche in kleine Bündel gepackt in
Kiſten gelegen haben, geſtohlen worden, Der
Beſtohlene hat auf die Entdeckung der Thäter
und die Wiederherbeiſchaffung des Geſtohlenen
eine Belohnung von 600 Mark ausgeſetzt,
Eine Ueberraſchung für den Bismarcktag läßt
der Rath auf dem Auzuſtueplatze vor dem
Neuen Theater vorbereiten. Es wird dort
cine überlebensgroße Statue des Fürſten
Bismarck nach dem bekannten Lenba hſchen Bilde,
alſo der Fürſt im Zivilrock und im Kaluabreſer,
in Gips modelliert. Die Enthüllung dieſer
Statue ſoll mit dem Schlage der Mitterna t
uhr iag der Nacht vom Sonntag zum Montag
ſtattfinden. Jn dem Augenblicke, mit dem der
Geburtstog des Fürſten anbricht, wird die
Hülle fallen die Statue wird elektriſch er
leuchtet werden und vom Balkon des Theaters
wird Geſang des Theaterchors und Muſik den
Anbruch des Feſttages verkünden. Eine An-
zahl angeſehener Katholiken Leipzigs läßt im
„Leipziger Tageblatt“ die Auffarderung an die
deutſchen Katholiken ergehen, durch Verſamm
lungen und Reſolutionen allerorten gegeen die
Nichtehrung des Fürſten Bismarck ſeitens
des Reichstags nachdrücklich Widerſpruch zu
erheben, um ſich von dem Verdachte zu reinigen,
als wollten ſie Deutſchlands größtem Sohne
keine Ehre erweiſen und als ſeien ſie ſelbſt keine
Deutſchen ſelbſt der Papſt habe den Fürſten
Bismarck wiederholt zu ſeinem Geburtstage be
glückwünſcht, und auch Windhorſt würde ihm
dieſe Ehre nicht verweigert haben.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 30. März 1895.
Bismarckfeier. Anläßlich des acht

zigſten Geburtstages des Ehrenbürgers der
Stadt Merſeburg, Sr. Durchlaucht des Fürſten
von Bismarck findet am 1. April Abends 8
Uhr im Saale der „Reichskrone“ ein all
gemeiner Commers ſtatt, worauf wir
auch an dieſer Stelle aufmerkfam machen
möchten. Außerdem veranſtaltet der Aeltere
Krieger- Verein Sonntag, den 31. März
Abends 72 Uhr in der „Reichskrone“
zu Ehren des Altreichskanzlers eine Fceſtfeier,
beſtehend in Concert, Theater, lebenden Bildern
und darauffolgendem Ball. Auch die
„Deutſche Krieger -Oberfechtſchule
2135“ wird des Tages ehrend gedenken und
Donnerstag, den 4 April Abends 8 Uhr in der
„Reichskrone“ einen Feſt- Commers veranſtalten,
bei welchem Herr Paſtor Werther die Feſtrede
halten wird. Ueber den Verlauf der Feſtlich-
keiten werden wir eingehend berichten.

Die Bewohner unſerer Stadt aber werden
es ſich wohl nicht nehmen laſſen, am Geburtstage
des Fürſten Bismarck ihre Häuſer zu flaggen,
um ſo dem inneren Gefühle des Dankes für den
eiſernen Kanzler auch einen äußeren Ausdruck
zu geben.

Schulangelegenheit. Da am

und zahlreiche Todesfälle ein. Vom Geſieder an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen der Unter

richt ausfällt, ſo ſind die zur Aufnahme an
gemeldeten Kinder erſt Dienſtag, den 2. April,
Nachmittags 2 Uhr den betreffenden Schulen
zuzuführen.

Von der Saale. Ein intereſſantes
Bild gewähren jetzt auch die noch zum Theilaus dem Waſſer hervorlugenden Wieſen Hier

ſieht man Scharen von Mäuſen und Jgeln,
welche durch die Hochwaſſerfluten gezwungen
worden ſind, aus ihren Schlupfwinkeln hervorzu-
kriechen und ängſtlich der Dinge warten, die da
kommen ſollen,

Der Centralvorſtand des Evan-
geliſchen Bundes hat an den Fürſten
Bismarck eine Adreſſe gerichtet mit dem
dankbaren Hinweis darauf, daß auf dem Grunde
der geeinten Stämme auch die Evangeliſchen ſich
immer feſter zuſammenfaſſen, und mit dem Aus
druck der Hoffnung, daß die deutſche evangeliſche
Kirche auch innerlich immer mehr erſtarken werde,
um den Kampf auzunehmen, ohne den kein Friede
wird, Die Adreſſe ſchließt mit der Erinnerung
an das Wort des großen Kanzlers von 1885,
daß mit den Grundſätzen des Centrums weder
das Deutſche Reich noch der preußiſche
Staat auf die Dauer exiſtiren könne,

[7] Unſere Stephansboten fürchten ſelbſt
die Neujahrstage nicht ſo ſehr als die Zeit nach
dem großen Umzugstermin am 1. April.
Ungezählte Treppen ſteigen ſie dann umſonſt,
um erſt dann zu erfahren, daß der Miether So-
undſo in ein anderes Stadtviertel oder gar nach
auswärts verzogen iſt. Wenn nicht gerade der
Hauswirith anweſend iſt, der dem Poſtboten ge
nügende Auskunft geben kann, hat derſelbe
oft die größten Weitläufigkeiten und
Zeit iſt Geld. Auch der Um-ſtand, daß bei Umzügen das Befeſtigen des
Namensſchil des an der Korridorthür das
letzte iſt, wird oft die Quelle vieler Schwierig-
keiten und müſſen zur Abgabe der Poſt
ſendungen meiſtens andere Miethsleute erſt in
Anſpruch genommen werden, Wenn die die
Wohnung wechſelnden Miether, wenigſtens jene,
die viel Korreſpondenz haben, die Mühe nicht
ſcheuten, einige Tage zuvor ihren Revierbricf
träger von dem Umzug zu benachrichtigen, ſo
würde den Stephansjüngern wirklich ein Dienſt
geleiſtet, für welchen ſie ſich jederzeit ſehr da. k-
bar bei ihrem ſchweren Berufe beweiſen.

n. Nachdem am geſtrigen Nachmittage in
der ſtädtiſchen Turnhalle von den Schülern und
Schülerinnen unſerer gehobenen Schule, bezw.
höhern Töchterſchule, ein Schauturnen und
im Saale des neuen Mädchenſchulhauſes eine
Prüfung der hieſigen Haushaltungs-
Schülerinnen, beides unter außerordentlich
zahlreicher Betheiligung der Angehörigen der
Schüler und Schülerinnen, abgehalten worden
iſt, fand heute Vormittag 9 Uhr im Saale des
Knabenſchulhauſes die Entlaſſung der
diesjährigen Konfirmanden und Kon
firmandinnen der hieſigen Volks
ſchulen und um 10 Uhr im Saale des Mäd
chenſchulhauſes die der hiefigen höhern
Töchterſchule und gehobenen Schule
ſtatt. Bei der erſteren Entlaſſung h'elt Herr
Rektor Thal, bei der letzteren Herr R.ktor
Schulze die Entlaſſungerede. An die Ent
loſſung im Mädchenſchulhauſe ſchloß ſich um 11
Uhr unter Betheiligung des Lehrer Kollegiums
und der Schülerinnen der höheren Töchterſchule
ſowie des Kollegiums der gehobenen Schule eine
Abſchiedsfeier für den am 1. April er. aus

Montag, den 1, April wegen der Bismarckfeier dem Amte ſcheidenden Herrn Lehrer Fiſcher

feine Trauerkutſche. Ei, meine liebe Schandy,
das iſt ja Verſchwendung. Aber Sie handelten
weiſe: Jndem man den Verſtorbenen ehrt, ehrt
man in erhöhtem Grade die Hinterbliebenen und
ſichert ſich deren Dankbarkeit.“

Unmöglich, ein Mißverſtändniß,“ verſetzte die
aufgedunſene Wirthin entrüſtet, „die habe ich
nicht beſtellt da es ſteigt ein Fremder
aus und näher neigten ſich Beide den
Scheiben zu.

Geſpannt beobachteten ſie, wie einer der ſechs
Leichenträger den Kutſchenſchlag öffnete und, um
Jemand beim Ausſteigen zu unterſtützen, die Hand
hinreichte. Ein Ausruf peinlichen Erſtaunens
aber entſchlüpfte den wulſtigen Lippen der leber-
fleckigen Dame, als ſie eines falben Ueberziehers
und eines grauen Schlapphutes anſichtig wurde,
zwiſchen welchen ein zerknittertes, grimmiges
Geſicht bis auf eine ſeltſam nach unten gebogene
Naſe beinahe ganz verſchwand,

„Flamingo! rief ſie mit einem eigenthümlichen
Ausdruck herber Enttäuſchung aus, „bei
meiner Ehre und Seligkeit, Flamingo
ſelber! Was, in des Henkers Namen, führt
den ſchnüffelnden alten Sünder gerade
hierher? Da einen Geiſtlichen brachte
er ebenfalls mit. Sehen Sie doch
auch Kränze zieht er aus dem Wagen. Was be
deutet dies Alles

„Es bedeutet,“ antwortete die aufgedunſene
Wirthin verdroſſen, „daß unſere Spielerin bei
demſelben Herrn übernachtete. Sie kennen ihn,
wie es ſcheint

„Wer kennt nicht dieſe alte Blindſchleiche
hieß es unwirſch zurück. „Trat ſie wirklich in
Beziehung zu ihm, ſo iſt ſie für uns verloren,
heute wenigſtens da kommt auch mein Wagen.“
Sie lachte giftig und fügte förmlich ziſchend

hinzu: „Der Teufel möchte jetzt noch hinter derLeiche herkarren.“

„Und genauer kennen Sie die Vogelſcheuche
„Genauer, als mir lieb, und das Schlimmſte

bei der Sache iſt, daß ich ihm ebenfalls nicht
fremd. Denn heute geſchieht es nicht zum erſten
Mal, daß er meinen Weg kreuzt. Da ſie
gehen in's Haus. Hoffentlich hat man Jhnen
keinen Beſuch zugedacht. Kommt er hierher,
darf er mich nicht ſehen, oder die letzte Hoffnung
wird zu Waſſer,“

„Treten Sie in's Nebenzimmer,“ rieth die auf
gedunſene Wirthin eingeſchüchtert, „wundert er
ſich über den zweiten Wagen, ſo nehme ich ihn
auf meine Kappe, Wer möchte mir überhaupt
wehren, wenn ich mich gedrungen fühle, meiner
Mietherin den Weg nach dem Kirchhofe zu er
leichtern?“

Auf dem Flurgange ertönten Stimmen, indem
der Geiſtliche mit dem die Kränze tragen den
Leichenträger den Weg nach dem Hofe einſchlug
wogegen Flamingso ſich der Wohnung der Haus
wirthin zukehrte, Als er eintrat, war dieſe
gerade in eine Zeitung vertieſt. Sie erhob ſich
indeſſen alsbald von ihrem Sorgenſtuhl und
fragte verbindlich nach der Urſache der Ehre
ſeines Beſuches,

„Das iſt ſchnell erledigt“, antwortete Flamingo
feindſelig grinſend „es wohnt hier eine junge
Dame Namens Eoa Rüdiger, deren Vater eben
beerdigt werden ſoll. Da ich vorausſetze, daß
die jung Dame durch die Krankheit ihres Vaters
in Schulden bei Jhnen gerieth, ſo bin ich er
ſchienen, um die kleine Rechnung zu begleichen,“

„O, das eilt ja nicht, Fräulein Rüdiger
iſt mir ſicher,“ hob die aufgedunſene Wirthin

an, als Flamingo rückſichtslos
einſtel

„Die iſt Jhnen gar nicht ſicher, denn unter
Jhrem Dach hat ſie zum letzten Mal geſchlafen.“

„Das ändert freilich die Sache,“ ergriff Frau
Schandy von heimlicher Scheu erfüllt, wieder
das Wort, „aber, bitte, nehmen Sie Platz in
fünf Minuten habe ich die Summe ausge
zogen

„Das genügt mir nicht,“ unterbrach Flamingo
ſie abermais kurz, „ich verlange eine genau
ſpecificirte Rechnung über alle Jhre Auslagen,
um ſie gemeinſchafllich mit der jungen Dame
prüfen zu können. Sargfabrikant und
Leichenbeſorger verweiſen Sie dagegen an mich

hier iſt meine Adreſſe,“ und er warf
eine Karte auf den Tiſch; und merken Sie ſich:
Ohne Rechnung kein Geld außerdem beabſichtige
ich, die betreffende Wohnung von Sachverſtändigen

mit dem von Jhnen geforderten Miethspreis
vergleichen zu laſſen, und da vermuthe ich, Sie
werden ſich gern einige Abzüge gefallen laſſen.“

„Sie trauen mir Unredlichkeiten zu,“ fuhr die
Wirthin entrüſtet auf, doch beſaß ſie nicht den
Muth, über dieſe Frage hinauszugehen.

„Jch liebe nur Ordnung in allen Dingen,“
erklärte Flamingo kaltblütig, „namentlich, wenn
ich die Gerechtſame Anderer vertrete,“ und ohne
eine Ecwiderung abzuwarten, trat er aus dem
Zimmer.

Die Schandy kämpfte noch um ihre Faſſung,
als die leberflecktge Lady ſich ihr wieder zuge-
ſellte und höhniſch ausrief;

„Jetzt haben auch Sie ihn kennen gelernt und
wiſſen, daß man dieſer Blindſchleiche am beſten
aus dem Wege geht.“

(Fortſetzung folgt
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24 ne e S c e t nezurger Kreisderwaltung.Durß ne g.welcher ſeit dem Jahre 1852 im hi ſigen ſtädiſchen
Schuldienſte thätig geweſen iſt.

Schöffengericht. Aus der letzten
Schöffengerichsſitzung iſt mitzutheilen 1) Der
25 jährige Dienſtknecht Wilhelm Wagner aus
Rückmarsdorf bei Leipzig war angeklagt, am 14.
Febr. d. J unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen
vom Kaufmann Funke hierſelbſt eine Kiſte
Cigarren auf Koſten eines anderen entnommen zu
haben. Er wurde des Betrugs überſührt und er
hielt 2 Wochen Gefängniß. 2) Eine ſich am
Abend des erſten Weihnachtstages v. Js. in der
Burgliebenauer Schenke abſpielende Schlägerei
hatte zur Folge, daßſich die beiden dabei Betheiligten,

der Ziegelmeiſter Auguſt Schwarze und
der Arbeiter Franz Möbius, beide in Burg-
li.benau wohnhaft, vor dem Gerichtshof wegen
Körperverletzung zu verantworten hatten,
wurde zu 50 M. Geldſtrafe oder 10 Tagen Ge
fängniß, M, zu 30 M Geldſtrafe oder 6 Tagen
Gefängniß verurtheilt, 3) Angeklagt war der
Steiger Karl Kießling aus Oſtrau wegen Haus
ſriedensbruchs. Dieſer war im Oktober und Novem
ber v. J. trotz wiederholten Verbots von Seiten
ſeincs Bruders in das Haus deſſelben in Oſtrau ein
gedrungen. Der Gerichtshof fand ihn des Haus
friedensbruchs ſür ſchuldig und erkannte gegen
ihn auf 4 Wochen Gefängniß.

ger, Das om Freitag Abend in der „Reichs
krone“ vom Trompeterkorps des Thür,
Huſ, Regt, Nr. 12 unter perſönlicher Leitung
des Stabstrompeters W, Stutzer gegebene
Letzte Abonnements- Concert erfreute
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. Das Pro-
gramm, welches vorzügliche Piecen enthjielt,
wurde mit dem „Regatta-Marſch“ eröffnet,
Jhm folgten die Quverture z, Oper „der
König v. Jvoetot“, die Fantaſie aus der reizen-
den Zellerſchen Operette „der Vogelhändler“ und
ein flotter Strauß'ſcher Walzer „Gartenlaube.“
Den Schluß des 1. Theiles bildete ein vom
Trompeter Krieg brillant vorgetrages Xylophon
Solo „Zigeunerſpiele, ungariſche Weiſe,“ welches
reichen Beifall brachte, ſodaß ſich Herr Krieg
zu einer Zugabe verſtehen mußte. Der 2 Theil
begann mit der Ouverture zur Oper „Zampa“,
daran ſchloſſen ſich die Schwarzwälder Spieluhr“,
die Paraphraſe über „Spinn, ſpinn o Mägdelein“
und, Aus vergangenen Zeiten“, hiſtoriſche Album
blätter nach Originalen aus dem 13,-19, Jahr
hundert, wozu die Erklärung dem Programm beige-
druckt war, Der Lieblingemarſch Sr, Majeſtät des
Kaiſers Wilhelm II, „Finnländiſcher Reiterei
Marſch“ aus dem 30 jährigen Kriege bildete
den Schluß des Concertes, Piecen
wurden mit gewohnter Präziſion zu Gehör ge
bracht und ernteten vielen Beifall, durch
welchen ſich der Dirigent Herr Stutzer zu
einigen Einlagen veranlaßt ſah.

(Eingeſandt.) Beſitzer von Grundſtücken
der Südſeite der Lindenſtraße ſiagd mit Straf-
mandaten der PolizeiVerwaltung beehrt worden,
weil ſie unterlaſſen haben ſollen, an einem
Straßenreinigungstage (16, März) die Straße
reinigen, d. h. die Fahrbahn von Eis befreien
zu laſſen. Abgeſehen davon, daß dieſe Eisbe
ſeitigung am 16. d. Mts. verſucht aber als un
möglich aufgegeben wurde, weil der dem Erd-
boden einwohnende Froſt eine vollſtändige Hebung
des Eiſes verbot und weil hier die Einwirkung
der Sonne nicht wie anderswo förderlich
geweſen iſt, iſt die Frage berechtigt
Glt die Straßenpolizeiordnung, auf Grund
deren die Beſtrafung der Bürger cer'olgt iſt,
auch für dicjenigen Straßentheile, an welchen
ſtädtiſche Grundſtücke liegen, und welche
Umſtänve machten es erklärlich, daß an
ſtädtiſchen Grundſtücken am oben bezeich-
neten Tage die Straße nicht gereinigt wurde,
wie beiſpielsweiſe an der Volksſchule in der
Wilhelmſtraße, vor welcher erſt am 19 d, M,
durch Communalarbeiter mit ſchneckenartiger
Geſchwindigkeit das Verſäumte nachgeholt wurde
Wurde hier etwa, weil es die Wilhelmſtraße
war, das Auge der Polizei- Obrigkeit und der

Große SAuction.
Mittwoch,

Sch.

P ſſanten weniger verletzt als andersro?
Wir meinen, wenn die PolizeiVerwaltung und
ihre Organe von den Bürgern Erzüllung von
Obliegenheiten ſordern, ſie mit gutem Biſpiele
vorangehen und erſt vor eigenen Thüren reinigen
müſſen, ehe Straſverfügungen erlaſſen werden,
die ſelbſt bei niederem Strafmaaß dann doppelt
hart erſcheinen. Wenn in Karl- und Wilhelm
ſtraße Berge von Schlamm der von dem
ungepfloſterten Straßendamm obgezogen iſt,
Woch n lang in unmittelbarſter Nähe der Bürger
ſteige lagern, wenn mangels jeder Straß nbe-
leuchtung Abends kurz nach 11 Uhr der Bürger
beim Ueberſchreiten der Straßen bis ans Knie
in dieſen Schlammbergen verſinken wie
Einſender dieſes perſönlich zu ſehen Gelegen
heit 9atte, dann iſt ein ſolcher Zuſtand eben
ſcandalöss und wohl eher würdig zur

Kenntniß der PolizeiVerwaltung gebracht zu
werden, um dieſen beiſpielloſen Verſtoß gegen
8 24 der Straßenpolizei- Ordnung an den
Schuldigen zu ahnder, Sollte die Polizei
V. rwaltung und ihre Organe von dieſem Zu-
ſtande bisher keine Kenntmiß gehabt haben, darn
wolle ſie durch Obiges aufmerkſam gemacht ſein,
damit ſie künftig Sorge trägt, daß in Bezug
auf Reinhaltung und Wegſamkeit der Straßen
die Communal Verwaltung den Bürgern mit
gutem Beiſpiel vorangeht, Die unumſtößliche
Thatſache verdient auch hier hervorgehoben zu
werden, doß bi den ausnahmsweiſen Schnec-
fällen des abgelaufenen Winters der Verkehr
auf Bürgerſteigen Dank der Thätigkeit der
Hausbeſitzer überall ungeſtöt war, nur vor
ſtädtiſchen Grundſtücken oder da, wo
die Stadt die Reinigungspflicht hat,
iſt entweder gar nichts oder nur wenig
zur Reinigung der Bürgerfſteige und
Straßen geſchehen, Ein Bürger.

Lauchſtedt, 23. März. Einen milden
Ankläger hatte geſtern vor der Halleſchen Straf-
kammer der Schachtarbeiter Otto Böge hier
für ſich, welcher vom Schöffengericht wegen
vorſätzlcher Körperverletzung mit 2
Monaten Gefänyniß beſtraft war und dagegen
Berufung eingelegt hotie, Dieſe Berufung richtete
ſich auch nur au das Strafmaß, weil dem An
geklagten daſſelbe für den leichten Stoß mit dem
Gehſtock, welchen er dem Bergmann Kunze,
einem alten Bekannten von ihm, am 18. Sep
tember auf der Dorſſtraße in Dörſtewitz beige
bracht hatte, zu hoch erſchien. Der Zeuge K,
ſprach ſich ebenfalls in dieſem Sinne aus und
gab zu, daß er eigentlich das Karnickel geweſen,
welches angefangen hatte, denn es machte ihm
ſpezielles Vergnügen, die Thätigkeit des Gerichts
vollziehers mit den Verhältniſſen ſeincs Freundes
Böge in Verbindung zu bringen und diesbezüz-
liche Bemerkungen fallen zu laſſen, Beide haben
ſich nachher wicder ausgeſöhnt und K. wollte
ſeinen Strafantrag zurücknehmen, was jedoch
nicht anging, Die Brrufsinſtanz trug allen
Umſtänden Rechnung und verwandelte die Frei-
heitsſtrafe in eine Geldſtrafe von 30 Mk,

Mücheln. Am 1, April legen der
Dir ctor ſowohl wie der Vorſitzende des Vor
ſchuß Vereins ihre Aemter freiwillig nieder.

Modelwitz. Mit dem 1. April er. über
nimmt Herr Lehrer Borſt, bisher Schüler d s
Seminars zu Delitzſch, die neuerrichtete 3 Lehrer-
ſtelle an der Schule zu Modelwitz. Frau
Ritterguteb. ſitzer Peltz beabſichtigt am Montag,
den 1. April aus Anlaß des Geburtstages des
Fürſten von Bismarck auf den Modelw'tzer
Feldern ein Freudenfeuer abbrennen zu
laſſen.

Schkeuditz. Am 27. d. M. verſchied
zu Giebichenſtein nach langen ſchweren Leiden
Herr Paſtor Reinecke, der als Diokonus
hieſiger Stadt wie als Paſtor von Curs dorf ſeit
dem Herbſte des Jahres 1882 bis zu ſeiner
letzten Erkrankung mit reichem Segen thätig war
und ſich wohl bei faſt allen Bewohnern des
Kirchſpiels einer großen Beliebtheit erfreute.

Adler-Drogerie
den 3. April vor.
Vorm. von 9 Uhr an

verſteigere ich im

Saale des Rathskellers:

Stoff zu
58 Anzügen,
53 Hoſen,
13 Winter-Paletots,
19Sommer-Paletots,
17 Jaquetts,
18 Weſteu.

Sämmtliche Stoffe in
Prima-Qualitäten u.
1087] fehlerfrei.

Föllneta.

Entenplan. Wilh. Kieslich Voßmarkt 3.

re neSonntag den 31. März.
nnknndnnnnneeeeeeereeeee

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine, Teufelsaustreibung“ in England.)

Aus London wird berichtet Wegen einer vom kraſſeſten
Aberglauben zeugenden That, die mit dem Tode der
„Hexe“ endete, ſind in Cloumel, Grafſchaft Tipperary, ein
iriſcher Bauer, Namens Cleary, ſein Schwiegervater und
7 andere Leute vor Gericht gekommen. Aus den Zeugen-
ausſagen erhellt, das C.'s Frau ſeit Läugerem an der
Jnfluenza erkrankt war. Jhre Umgebung aber glaubte,
fie ſei vom Teufel beſ ſſen und um dieſen auszutreiben,
zwangen ihr eigener Gatte und ihr Vater nebſt anderen
Männern ſie, zuerſt einen von einem „Waunderdoktor“ ge
hrauten Kräntertrank einzunehm n. Nachdem dann ver-
ſchiedene Zauberformeln angeſtimmt, riß man die Aermſte
aus dem Bett, hielt ſie eine Zeit lang über das Küchen
feuer und brannte ſie mit einem glühenden Schüreiſen.
Durch die von ihren Brandwunden verurſachten Schmerzen
halb wahnſinnig geworden, ſtürzte die Gemarlerte des
Nachts aus dem Hauſe auf die unwirthſamen Moore
hinaus und erſt nach mehrtägigem Suchen wurde ihre
Leiche von der Polizei in einem Graben vorgeſunden.

Gegen Fahnenflucht) iſt vom Kriegsgericht
in Thorn der Ulan Billmann zu 5 Jahren Feſtung ver
urtheilt. Er war 1870/71 bei der Belagerung von Paris
verſchwunden diente dann in China und kehrte vor 10
Jahren nach dem Elſaß zurück, wo er erſt vor Kurzem von
der Militä behörde entdeckt wurde.

Hoch waſſſer.) Die Weichſel ſteigt rapide weiter.
Von oberhalb wird ſtarker Ersgang gemeldet, deshalb
wird beſonders in Warſchau die Gefahr immer gpößer.
Das Waſſer ergießt ſich immer mehr in die Straßen.
Die Vorſtädte ſind überfluthet. Mehrere beladene Kähne
wurden von Eieſchollen zertrümmert, viele Holztrafften
vom Strome fortgeriſſen. Auch die Warthe ſieigt.
Vom Rhein wird ſtarkes Steigen gemeldet. Der Kölner
Zollhafen iſt bereits überſchwemmt. Zahlreiche Keller
ſtehen unter Waſſer. Jn Koblenz iſt der Rhein cbenfalls
aus ſeinen Ufern getreten. Das Woſſer ſieht bei den
Lagerſchuppen, welche geräumt werden müſſen. Die Rhein
anlagen ſind im oberen Theile nicht mehr paſſirbar. Wie
das Betriebsamt bekannt macht, wird wegen Hochwaſſers
der Trajekibetrieb Bingerebrück Rüdesheim nur zwiſchen
Bingen. Rüdesheim und Bonn-Oberkaſſel und nur für die
Tageszüge 164 und 173 ausge'ührt.

(Dampferunfall.) Der Poſtdampfer „Aegir“
zwiſchen Kiel und Korföc ſtieß auf Grund und erhielt ein
Leck wodurch ein groß r Theil der Ladung, die in Stoffen
beſtand, in Folge Seewaſſers werthlos geworden iſt.

(Ein Schneeſturm) hat in Schweden ge
wüth t und großen Schaden angerichtet.

(Durch einen Erdſturz) bei Florenz ſind
zwölf Perſonen getödtet

(Wegen Lohndifferenzen) haben in Sagan
300 Arbeiter der Wollſpinnerei und Weberei die Arbeit
niedergelegt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Holle. Spielplan Sonntag

31, März, Nachmittags 3 Ur: (Fr u mdeuvorftellung)
Das Nachtlager in Granada; kiergu Flette Vurſche.
Abends 72/, Ubr: (Zur Vorfeier von Fürſt Biemarcks 80.
Geburtstage) Proleg. Fauſt. (Ta, ödie.) Pontag,
1. April (Erſtes Gaſtſpiel des Königl. Prenß Kammer
ſängers Emil Götze zur Feier von Fürſt Bismarcks 8
Gekurtstage) Proloj Lehengr'n.

Stadttheater Leipzig (Zpielplar Neu s
Theater. 31. März Der Wiltſchütz. Anfang */7 Uhr

1. Apil (zur Feier des 8 Geourtstages Se. Hu ch
laucht des Fürſten Viſmarck) Szeniſcher P olog, Jubei
Ouvertur. (Gäſtſpirl des Herrn Fiedrich Miltern u zer
Wil elm Tell. Anfang 6 Uhr. Altes Theoter. 31
Deärz (zweites Gaſtſpiel der Frau Lili P e tri) E ne vell-
kommene Frau. Herau': Niobe. Zum Schluß Mamſ ll
Ue'ermuth. Anfang 7 Uſsr. 1. Ap.il: Der Trompelter
von Säk ingen. Anfang 8 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine wichtige Entdedung. Wie der „N

Fr. Pr.“ aus Parie telegraphiſch gemeldet wird, erregt
dort eine Entdeckung des im Jnſti!ut Paſteur beſchäſtigten
jungen Wiener Arztes Alxande Marmorek großes Auf
ſehen. Es iſt Mormorek nämlich gelungen, den Erreger
der ſeptiſchen Krankheiten, wie Blutvergiftung,
Wund. und Wochenbettfieber, Rothlauf c., den ſogenannten
Streptococcus pyogenes, zu fiaden und zuz,l'ich ein
Gegengift von ungeahnter Wirkung herzuſtellen, von
dem der zehnmilliardſte Teil eines Cubikcentim ters din
reicht, Kaninchen zu ödten. Marworek nennt ſein neues
Heilmittel Antiſtreptococcin. Der Bacillus (Strep-
tococeus pyogenes) tritt neben dem Lö flerſchen als Erreger
der Diphtherie auf Das neue Mittel iſt da noch
wir ſam, wo Behrings Serum verſagt. Unter Leitung des
General Sanitäts-Jnſpekto 6 Chantemeſſe ſind in Pariſer
Spitä ſern b. reits bei 118 Verſuchen gute Reſultate erzielt
worden.

Todesfälle
Der engliſche Feldmarſchall Sir Patrick Grant

iſt im Alter von 91 Jahren geſtorben Es hatte ſeine
militäriſche Lauftahn in Indien begonnen, wo er ſich in
den Gwalior- und Sutlejfeldzügen durch große Tapferkeit
auszeichnete. Erſt 1867 verl'eß er Jnudien und kam
als Gouverneur nach Pialta, wo er bis 1872 blieb. Zw i
Jehre ſpäter wurde er Gouverneur der Chelſea-Hoſpual,
1885 Oberſt der Royal Hove Guards.

Anker-Cichorien igt der beste.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 31. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Subetlntendent
Martius. Abends 5 Uhr an Stelle des Abendgottee
dienſtes Prüfung der Confirmandinnen. Spperintenden.

Martius. Vormittag 11 Uhr Kindergottesdienſt
Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Ubr: Kandidat
Dt to. Abends 5 U,r: Prüfung der diee jährigen
Konſirmanden (Mädcheu.) Paſtor Wert her. Geſammeit
wird eine Kollekte zur Beſchaffung von G ſanſgtüchern
für arme Konfirmanden, Vorwittags 1 Uht Kiader
gottesdienft Diaconus Schollmeyer. Abends s
Uhr: Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Deliue. Nachmittags 2 Uhr: Prüung der Conſir
manden,

Kirchenchor: Dienſtag, Abends 8. Uhr, im Saal
der „Herberge zur Heimath“.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Fiierliche
r und Prüfung der Conſt mandes. Paſtor
Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg Nachdräck verboten.

Vorausſichtlich s Wetter am 31. März und 17 April
31 /3. Jeltweiſe heiteres, vielf ich wolkiges.

windiges, ziemlich wermes Wetter mitRegen
1/4. Wechſlnd b. wölktes, windiges,

ziemlich warmes Vetter mit Regen
Verantworklicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame- und Anjeigentheil verantwortlich; Fran
Böttger. Beide in Merſeburg.

Fahrplan vom I. Oktober 1894.,
Abgang von Merſeburg in der Richtugng:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M. Kl), 8 U. 51 M,
(Schnellz. I. -—-3. Kl.), 10 U. 17 M. (U--4. Kl.) Bm.,
12 ü. 51 M.* 4. Kl.), 1 u748 M. 14.
4 u. 50 M. (J.-4 Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. I.
Kl.) Nm., 8 U. 4 M.* (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 13
(1-4. Kl.), 9 U. 28 M. (Schnellz. I. 2. Kl), 11ü.
ö7 M. (1. 4. Kl. Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nate (1, Ca.6 u. M. (1.“ 4. K(), s ü. 15 M S e

11 U. 17 M. (1. 4. Kl.), 11 u. 52 M. Vm. (Schnebz.
1,-23. Kl.) Vm., 1 U. 32 W. (2.--4. Kl. 2 U 456 M.
(I.--4.Kl.) Nm., 6 U. (I.-4. Kl), 7 u. 29 M. (Squuellj.
I. 3. Kl.), 11 U. 41 M. (1.-4. Kl.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 22 M. Vm.,
2 U. 49 M. Nm., 7 U. 36 M., 11 U. 58 M. Abde.,

Ab Mücheln: 5 U., 9 U. 20 M., 12 U. 32 M. Vm.,
3 U. 50 W. Nm., 8 U. 42 M. Abds.

Anſchlüſſe:
Halle-Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1-4. Kl 3 u

58 M. (Schnellz.), 4 U. 27 M. (Schnellzug), 7. U. 44 M..
9 U. 12 P. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., ü U. 52 M.,5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 e. Nm. (I. 4. Kl. 8 U. 23 M
(Schuellz.), 8 U. 47 M. (1.- 4. Kl.), 9 U. 47 M
Abds. (Schnellz.)

Halle- Leipzig 2 U, 57. M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
40 M., 6 U. 49 M 7 U. 46 (Sqhnellz), J u. 18 M,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 62 M.,
Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.
ö U. 35 M. Nm. (Schmellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 13 M.,8 u.
42 M. Abds., 9 U. 19 M., 11 U, 8 M. (Schnellz.), 12 U.
2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 9 U
52 M., 11 U., 11 U. 38 M. Vm. (Schneltz.), 1 U. 32 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds. 12 U. 22

Min. Nachts. 4444Halle-Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 58 M., 9 U.
14 M., 11 U. (Schnellz.) Vm., 1 U. 40 M. (bi
Eisleben), 2 U. 20 M., 6 U. 2. M. Nm., 9 U. 42
10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds 11 U. 30 M. (bis Eisleben).

Halle Halberſtadt: 7 U. 57 M., 11 U. 42 M. Vm.,
1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm., 6 U. 25 M.,
10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 30 M., 11 U. 10 M. Abds.

Auſchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4 U. (Schnullz.), 4 U. 36 M., 6 U.

18 M., 8 U. 49 M. (1.--3. Kl.), 10 U. 2 M. Vm.,
12 U 40 M., 4 U. 40 M., 5 U. 4 M. (Schulz.
I. 3. Kl.) Nm., 7 U. 50 M., 8 U. 38 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 22 M. (Schnellz. 1.--2. Kl.) 11 U.
33 M. (Schnellz. I. -3. Kl.), 12 U. Nachts.

Weißenfels 3Zei tz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23 M.
(Schullz. I.-—-3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., u 59 W. (Schnullz. 1.--3. Kl.), 12 U. 15
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 30 M., 9 U. 15 M. Vm.
1 Uu,, 3 U. 51 M. Nm., 8 U. 29 M, Abds.

Stellung.
empfiehlt

O. Fritz e's
Bernstein- Fusshbodenlackfarbe
in ca. 6-—-8 Std. hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz er-

zeugend, in jeder gewünſchten Farbe.
Leinölſirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.
Oelfarben zum Streichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,

Zäunen e. ſchnell trocknend und von vorzäüglicher Haltbarkeit.
Waſſerfarben in allen Nuancen.
Lacke, als: Bernſtein-, Copal-, Damar, Aspha't, Spirituslacke,

weiß, braun, ſchwarz.
Lederlack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend. ß
Broneen, Siecativ, Maſerpapier, Beizen, Leime, Stuhl-

ſämmtliche in dies Fach hoheflechtrohr, Pinſel, ſowie
Artikel, zu billigſten Preiſen.

Kilobüchſe Mk. 2,20.

an die KreisblattExpedit'on.

Comptoriſt,
repräſentabler junger Mann mit guter
Schulbildung, Kenntniſſe in der Eiſen-
waarenbranche, ſucht baldigſt

Gefl. Offerten unter G. G.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

zu vermiethen u 1.
beziehen.

Unteraltenburg 60
iſt die 2. Etg. verſ eguh

etbr. zu
K. Krause. [1095

Auker-Cichorien ist der beste

liefert billiget

zum 1. April und 5

zu beziehen.
913)

Wohnungen z. vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

Zimmer mit Zu
behör u. Garten zum 1. Juli oder ſpäter

Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Aorr0 CAöör, IHerzedare a/8.

S Arbeitsbücher
ſind vorräthig in der

097 oder ſpäter zu beziehen

Ein möbl. Zimmer
mit Schlafkammer f. ein oder zwei Herren zu
vermiethen Gotthardtſtr. 15, II. [1096

Ein Logäis, Preis 60 Thlr., paſſend
für einzelne
per 1, Juli zu bez. Markt 5. [1085

ame, iſt zu vermiethen u Branche plaeirt
x Stellenſuchende jeders Dresden, OſtraAllee.nellReuter“s

G ine Wohnung, enthaltend 5
S Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt

Zubehör iſt zu vermiethen und l. April

894] Fulleſcheſtr. 10/11.
Verungebalder ſiad zwei Etagen

im ganzen od. getheilt zu vermiethen
und können ſofort bezogen werden.

Amtshäuſer G.

Kreisblatt Expedition
NUuf dem TZöschener Ritter-
gute find. ein erfahrener, gutempfohlener

Hofmeiſter, [1084
der auch ſelbſtſtändig arbeiten und einige
Regiſter führen kann, ſofort Anſtellung.
Wohnung reicht auch für Familie. Vor
ſtellung nöthig. Gehalt auskömmlich.
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1895
räcler

Winblboſer J änicke.

Wanderer Mk. 370,
Wanderer Mk. 350,
Wanderer Mk. 325,
Wanderer Mk. 300,
Wanderer Mk. 275,
unter weitgehendſter Garantie

Billigere Fabrikate:

ohne Namen M. 250 7
ohne Namen M. 225 7
ohne Namen M. 200 S
ohne Namen M. 195
ohne Namen M. 175

ohne Namen M. 155)
Jedes andere 80Iide ge wünſch

Fabrikat liefere vor Beginn der Saiſon
ein 3 Tage,Sammiliche Erſatztheile.

Gustav Engel,
Fahrradhandlung

und gut eingerichtete

d
erſeburg, Weiße Mauer 7.

e

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seidenweberei Lotze.
Braut-, Ball u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen e. in ſchwarz,
v eröme, und farbig, uni u. Damaſſée

zu Fabrikpreiſen. e
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. 14a.

71711111Sämmtliche Ueuheiten der

Prühjahrs-

zu und e ln 8
S Geschw. otto. 3

S Gleichzeitig offeriren en d
Poſten zu'ückgeſetzter Stroh S

hüteo à Stück von 50 an.
1620)] DO, O.h

Viel Geldverliert, wer seinen Bedarf inMusik Instrumenten
aller Art

nicht direct 7e e Ernst Sim on,
MarkneukKirchenö/s. No.

Cataloge kostenfrei.

r 3

e h h
Bote

Aer obSia e.ehe Söllig
Meroeburger

e e blau m Douoke rer.

e

4

o rer Maſchine mit
Pneumatikreifen, in ſehr gutem Zuſtande,
inel. Zubehör für Mk. 160 zu verkaufen,
1068) Guſtav Krödel, Zeitz.

Eine Drehrolle
ſteht zum Gebrauth bei

Baäckermeifer Karl Möriiz,
Naundorf-r Auch wird daſelbſt eine Frau

zum Brödchentragen geſucht. [1030

Kcaor Wilhelms alle
Sonntag, den 31. März

OOMN OERE
der Tyroler Natfonal- TWerzett-Sängergesellschaft

IIans Lechner aus dem Innithal. [1075
Arnfang S Uhr. Eintritt: Saal 40 Pfg Gallerie 20 Pfg.

VismarckFeier!
Zur Feier des gchtzigſten Geburtsta r

Ehrenbürgers der Stadt Merſeburg, Sr.laucht des Fürſten von Bismarck, ſider

April er., Abends 8 Uhr im Saale der„Neichskrone“ ein

allgemeiner Commers
ſtatt, zu dem die Unterzeichneten ergebenſt einladen.

Eintrittskarten auszugeben oder ein zweites Local zu wählen iſt nicht er
forderlich erſchienen.

Merſeburg, den 25. März 1895.
Baego, Barth, Blochwätz, Herbers, Moyne, Koch,
V. Liebermann, Martius, Meister, Mäüäller, Paschhke,
Pogge, von Reichenaun, Refnefarth, Weidlich,

Witte, Wredoe. GT wat VereinV Neuheiten
Schäfer “eider entzt.Men

empfiehlt Regenrädeer,
in Regendolmans, Cäpes,

Promenaden, Jaquetts,
sohw. u. couleurteo Pelerinen,

Mantelets, Kragen,
Spitzen-, Seidenmantelets,

Kindermäntel,
r in eigener nor Arbeitsgtube, nach

neuesten Sohnitten, sauber und gut.
7p.reisen Kitoſffe in schwarz und conleurt

1069] vom billigsten bis theuersten Genre.
et

Sämmtliche Meuheiten der
-Frühjahrs- und Sommerſaiſon
ſind eingetroffen und bringe in empfehlende Erinnerung.

Marie Müller acht.
Burgſtr. 16. Oscar Leberl, Burgſtr. 16.

Drogen-, Lack-, Farben u Firnißhandlung

empfieh!

ſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metall Fassbodentarbeéös, ſtreichfertig,

trocknend, nicht nachklebend.

Grüne, graue, blaue, braune, rothoe ete. Oel-
farbenm, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Geräthen c.

Loinölfirnäses, garantirt rein, gut trocknend. z
Fussbodenlacke, Möbel-, Tisen- u. Lederlacke.

m Allein verkauf efür O. Frätze, Berlin u. Vrz. Chrästoph, Verlin, von
Bernsteinöll acklarben u. Spiritus-Glanzlacken.

ehe

schöner

Auswahl
zu besonders

billigen

errrfrreere 777777

1099]

ſchnell und hart

e und Malern
En e Däniſche und ein Dagepott

J Velgiſcheferde Sm rn von Sonntag, den 31. März
in großer Auswahl bei mir zum Verkauf. ioss

Gebr. Strehl.

Foht Culmbacher Export I, 16 Fl. 3 Mz
Münchener Pschorr 16 s
Hofer Bavaria-Bräu 20 3

Kloster I. Bräu 24 S 3Riebecker Actien-Bier 25
f. Tafel-Bier (hell) 30 3Weissenfelser Lager-Bior

(Münchener Art) 30 3
Merseburger Bitter-Bior 24 3
Echt Grätzer Bier 20
Berliner Weissbier 25 83
Weizenlagerbier 30 3

Sämmtliche Sorten liefere franco Haus.
Die Plaschen dazu leihweise.

Durch praktische Spülmaschinen mit
Motorbetrieb wird die grösste Sauberkeit
geboten.

Ileinr. Schultze jua.,
Bierhandlung,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 18.
Reine Süd weine,

Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Ia

crimae-Christi etc,, direct importirt,
hochfeine Qualtät, 6 FlaschenF. 10, 12 FIaschen M. 17,
24 Plaschen M. 32 incl. Glas
und Kiste franco und 2ollfrei jeder
cdeutsch. Bahnstation geg. Nachnahme

Richard Rox,
Duisburg a. Rhein.

158kopt, welo und v Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der
I BDeutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.

90 Pf. per Flasche ohne Glas
S 85 Pf. bei 12 FTasch. ohne Olas.
sowie sämmtl. Marken dor 6Gse-
Aselisohaft. Zu beziehen

durch Heinr. Schultze jun.,
Moerseburg, kl, Ritterstr. 18.

e

GermanischePisehhandlung
Friſch auf Eish Cobeljau,llen, Zander.Kieler u. S Bücklinge,

Sprotten, Flundern, Aale,Lachsheringe, Schellſiſche,
Apfelſinen, Citronen, Datteln
empfiehlt W. Krährmner. [1086Bücklinge à Kiſte 1,55 t

Anker-lichorien ist der beste

eeubier, ſeleht Waller r

a C O.S Biure u. urrolforra.

DresdenZu naden i. allen durch unsere Fiakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess- Drogen-
und Special- Geschuften.Klettenwunrz elHaaröl,

feinſtes Toilettenöl, Erhaltung, Kräfti-e und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be

ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.
Die Heilung

eines

IHer“- i. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig ſ. Lungenkranke,

Zu beziehen durch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in r

Preis eine Frl.
Alten u, jungen Männern

Wird die in houer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.-
Rath Dr. Müllor über das

h ae 2 hsowie äessen radicale an zur

Belohrung empfohlen.
Freio Zusondung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Fduard Benät. Rraunschwelg,

Specialarzt B er Iin,
Kr o ne n-Dr. Meyer ſstrae i rrheilt r und Mannes-

schwäche, Weissfluss und
Hautkrankh. n. langjähbr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle ebenf, in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12—2, 6--7 (auch Sonntags).
Auswärt. mit gleichem Er-
folge briefl. u. verschwieg.

Vorzagliede Biere m x
Jch litt ſeit einem halben Jahre an

ſchrecklichen Magenſchmerzen, ſo daß ich
nichts mehr eſſen und kaum meine Arbeit
vercichten konnte. Nach nur zweimoliger
Conſultation des Herrn Dr. med. Vol-
beding, homöopath. Arzt in Düſſel-
dorf, Königsallee 6, war ich j doch
vollkommen hergeſtellt und empfehle ich

genannten Herrn allen ähnlich Leidenden
aufs Wänrmſte.

Düſſeldorf-Oberbilk, Kirchſr. 41,
1091] Frau Wwe. Weber
Oriskrankenkaſſe

der Schuhmacher.
n den 1. April 189,Nachmittags A Uhr

in der Schuhmacherherberge:
Generalverſammlung.

Bekanntgabe der Jahresrechnungpro 1894.

1059) Der Vorſtand.
e

Bavaria-Brära.
Sonntag Ausſchank nur von Tafelbier,

à Glas, 0,4 Lir, I Pf. ſiior
Kaiſer wilhelmshalle.

ff. Pilsener unchk o

Bockhbier,Bockwurſt und Sauerkohl.
Zum alten Deſſauer.

d an empfehletiſenfelſer
ocok bier r.u

Salzknochen(hausſchlachtene).

Sonntag früh 9 Uhr
J Speckkuchen.

W. Kühn.
Gasthof z. Ritter St. Georg.

Zur Rismarck-Feier!
Montag früh von 9 Uhr ab:

Speckteuchene,
1098 C. HeuschlkKel.

Funkenburg.Heute Sonntag früh Ni2

man Speckkuehen a
und erſter Anßich des beliebten

Oettler' e BoobPioits
Verein g. 1856.

Commis von
Hamburg, Kl. Räckerſtraße 32.

Vereinsangebörige: über 47,000.
S Koſtenfreie RStellenvermittelung.

Beſetzt b. 12. Febr. 1895: 51 000 Steilen.

Penſions-Kaſſe.
(Jnvaliden-, Wittwen, Alters- und

WaiſenVerſorgung).

Mitglieder: über 5600;
Kaſſenvermögen über M. 2500 000.

Kranken u. Begräbniß-Kaſſe:
Freie Aerztewahl Krankengeld für ein
volles Jahr. Eintritt in den Verein und

ſeine Kaſſen täglich. [1030

Der BRa za
zum Beſten des vaterl. Frauenvereins
wird im Laufe des Mai ſtattfinden. Wir
erneuern unſere alljährliche Bitte um
reiche Zuwendung von Gaben
aller Art für denſelben, in der feſten
Zuverſicht, daß wir, wie in allen früheren
Jahren, auch diesmal willige Heczen und
Hände finden werden, die uns freundlich
bei unſerem Unternehmen hel'en. Die
verſchiedenen Beſtrebungen unſeres Vereins
ſind ja genügend bekannt; jeder einzelne
Zweig unſerer Thätigkeit erfordert aber zu
viel Geld, um die Einnahme des Bazar's
entbehren zu können, und legen wir des
halb unſere Bitte allen Bewohnern in
Stadt urd Land ans Herz.

Zur Annahme von Gaben iſt jede
einzelne der unterzeichneten Vorſtands
mitglieder gern bereit.

A. v. Dief. V. Berger. M. Blanke.
M. v. Sorcke. A. v. Buggenhagen.
C. Crüzer. A. Eylau. A. Gabler-
Ch. Grumbach. Th. Hanewald.
H. v. Zuexfen O. v. Kehler. L.
Martius. A. Mueller. M. Pogge-R. Aeinefarth A. Schr. e
Weidlich. M. Werther. M. Grfn.Wintzingerode. [1016

Volksbibliothek. hen
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Amtliche Bekanntmachungen.
Nach ſtehende Ocd nurg, betreffend die Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der hieſigen

Stadt bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 29. März 1895. Der Magiſtrat.

Sonntag, den 3

Ordnung betreffend die Crhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der
Stadt Merſeburg.

Auf Grund des Beſchluſſes der StadtverordnetenVerſammlung hierſelbſt vom 6. Auguſt 1894
wird hierdurch in Gemäßh it der S 15, 18, 82 des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
nachſtehende Odnung, betreffend die Erhebung von Luſtbarkeiteſteuern im Bezirke der Stadt Merſeburg

erloſſen. 41Für die im Bezirke der Stadt Merſeburg ſtattfindenden öffertlichen Luſtbarkeiten ſind an die
hieſige Kämmereikaſſe nachſtehende Steuern zu entrichten, und zwar

1. ſür die Veranſtaltung einer Tanzbeluſtigung:
a wenn dieſelbe längſtens bis 12 Uhr Nachts dauert 3 Mk.;
b, wenn dieſelbe über 12 Uhr Nachts hinausdauert 6
c, wenn dieſelbe von Masken beſucht wird 202. für Geſangs oder deklamatoriſche Vorträge (mit Ausnahme der Geſanzs

Vorträge hieſiger Vereine) für den Tag 3 bis 103. ſür Vorſtellungen von Kunſtreitern, Gymnaſtykern, Equilibriſten, Ballet-
und Seiltänzern, Taſchenſpielern, Zauverkünſtiern, Bau yrednern und der

gleichen für den Tag 1 bis 304. ſür das Halten eines Carouſſels, einer Schaukel, einer Rutſchbahn oder

dergleichen für den Tag I bis 65. für das Halten einer Würfelbude oder d rgleichen für den Taz 1 bis 6
6. für das Halten einer Schießbude für den Tag 67. für das Halten eines Marionetten- Theaters, ſür das Vorzeig en eines

Panoramas, Wachefigurencabinets, Muſeums oder dergleichen für den Tag 1 bis 10
8 2.

Jn den im s 1 Zfffer 2, 3, 4, 5 und 7 gedachten Fällen erſogt die Feſtſetzung der Steuer

von Fall zu Fall durch den Magiſtrat. 83 [(1081
Die Steuer iſt vor Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen. Für die Zahiung haſten derjenige, der

die Luſtbarkeit veranſtaltet, und falls ein geſchloſſener Raum für die Veranſtaltung der Luſt
varkeit hergegeben wird der Beſitzer deſſelber, dieſer mit dem Veranſtalter auf das Ganze.

4

Den öffentlichen Luſtbarkeiten im Sinne dieſer Ordnung werden diejenigen gleichgeſtellt, welche
von geſchloſſenen Vereinen oder Geſellſchaften oder von ſolchen Vereinen (Geſellſchaften) veranſtaltet
werden, die zu dieſem Behufe gebildet ſind.

Als öffentliche Luſtvarkeiten im Sinne dieſer Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen ein
höheres wiſſ nſchaftliches oder KunſtJntereſſe Pmytet.

v d n thandinngen gegen die Beſtimmungen dieſer Ordnung unterliegen einer Straſe von 1
i

6s 6.
Unberührt bleiben die im Bezirke der Stadt Merſeburg erlaſſenen, die Veranſtaltung von

öffentligen Luſtbarkeiten betreffenden polizeilichen Forſchriſton

Vorſtehende Ordnung tritt am 1. April 1895 in Kraft. Von demſelben Zeilpunkt ab wird
das Ortsſtatut vom 4. Juli 1879, die Erhebung einer Abgabe von öffentlichen Beluſtigungen be

treffend, aufgehoben.
Merſebürg, den 10. Auguſt 1894.

Der Magiſtrat.
(gez) Reinefarth, Zehender, Wilh. Kops, Heberer, Wolny, Putzer.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
(gez.) Witte, Schwengler, Heber, Marche, Rindfleiſch.

Vorſtehende Ordnung wird hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 13. November 1894.

85
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. Der Voiſitzende,

B. A. 6983.

Zu rorſteh nder Genehmigung ſpreche ich hierdurch auf Grund des 8 77 Abſatz 3 des
Kommunalebgakengeſetz s vom 14, Juli 1893 und der mir durch Erlaß der Herren Miniſter des
Jnnern und der Finanzen rom 20., Dezember 1894 errheilten Ermächtigung meine Zuſtimmung aus.

Magdeburg, den 19. März 1895.
L. 8.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen (gez) von Pommer Eſche.
Nr. 2197. 0. P.

v e e f.Control- Verſammlungen im. Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjä rigen Frühjahre-Controlverſammlungen werden die Mannſchaften des

Beurlaubtenſtandes und zwar:
1. ſämmtliche Referviſten und Marinereſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. Aufgebots (mit Aus-

uahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1883 in den Dienſt getreten
ſind, ſowie der bei der Kavallerie als v'erjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1885 in den Dienſt getretenen Mannſchaſten, welche 4 Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem
4. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt worden ſind),

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 erwähnten
Altersklaſſen,

5. die Erſatzreſerviſten
nur auf dieſem Wege b.ordert und haben ſich aus den bezäglichen Ortſchaften bei Vermeidung der
geſetzlichen Folgen unfehlbar, wie folgt zu geſtellen

Jm Kreiſe Merſeburg
in Schkeuditz, am 4. April, 10 Uhr Vormittags, auf dem Marktplatze, die Mannſchaften der Jahres

klaſſen 1882, 1883, 1884, 1885 und 1886 (mit Ausnahme derfenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1883 und der Ajährig Freiwilligen der Kavallerie, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. S ptember 1885 in den Dienſt getreten ſind) die Halb
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie ſämmtliche Erſatzreſerviſten,

in Schkeuditz, am 4 April, 2 Uhr Nachmittags, auf dem Marktplatze, die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893 und 1894, die auf Reklamation oder
als unbrauchbor zur Diepoſition d.r Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur D spoſition
des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die Halbinoaliden der vorerwäynfen
Altersklaſſen,

in Zöſchen, am 5. April, 8 Uhr Vormittags, am Kietz ſchen Gaſthofe,
in Kötſchau, om 5 April, 11 Uhr Vormittags, am Gaſthofe,
n Kleingoddula, am 5. April, 3 Uhr Nachmittags, am Gaſthofe,

in Lützen, am 6 April, 8 Uhr Vormittags, „Gaſthof zum rothen Löwen“,
in Großgörſchen, am 6. April, 12 Uhr Mitta s, am Denkmale,
in Beuchlitz, am 4. April, 10 Uhr Vormittags, am Gaſthofe,
in Dörſiewitz, am 4. April, 12 Uhr Mittags, am Gaſthofe,
in Lauchſtädt, am 4. April, 3 Uhr Nachmittags, im „Gaſthofe

J. V. (gez,) Klingholz.

zum Stern“,

in Schafſtädt, am 5. April, 8 Uhr Vorm'ttags, om „Rathskell.r“
in dere am 5H. April, 3 Uhr Nachm'ittags, am Gaſthofe,
in Merſeburg, am 6. April, 7, Uhr Vormittags, am „Thürin er Hofe“, die Mannſchaften derJahreeklaſſ n 1882, 1883, 1884, 1885, 1886 (mit Ausnahme derjenigen, e in der

Zeit vom 1. April bis 30. Sept ber 1883 und der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie
welche in der Zeit vom 1. April bis 30 September 1885 in den Dieagſt getreten ſtad
ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt un) Landbezirks,

in Merſeburg am 6. Aprjl, 11 Uhr Vormittags, am Thüringer Hofe“, die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892 1893 und 1894, die auf Reklamat'onen oder
e Svpeuyn zur e n her re entloſſenen und die zur Diepoſition
es Truppenth ils beurlaubten Man ſſchaften, ſowie die Hulbinvaliden der vorerwiin M e des Stadt und Landbezirks, g rwühann

in Merſeburg, am 6. April, 3 Uhr Nachwittags, am Thüringer Hofe“, ſämmtliche Erſatzreſerviſten
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann verpfli tet

iſt, ſeine Militä papiere mit zur Stelle zu bringen. ſowie daß diefenigen
Mannſchaften, deren Fiß- beiw. Stiefelmaaß noch nicht im Militärpaſſe
verzeichnet ſteht, deren Füße alſo noch gemeſſen werden müſſen, mit keig
gewaſchenen Füßen zu erſcheinen haben (961.

Weißenfels, den 15 März 1895.
Königliches Bezirks-Kommando.

J. A. d. B. K.
Brandt, Moajoc und BataillonsKommandeur im 4. Thüc. Jnf, Regt. 72.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veraplaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachurg auf geeignete Weiſe
zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 18. März 1895. Der Königliche Landrath. Weidlli t.

n w. ich u Verkehre der preuß ſchen Staatsbahnen für die Zeit
vom 1. Mär 5 dis zum 1. Mai 1897 eingeführten Not if fü jmittel zur Augen nen gevotn ß. geführten Norhſtandstarif für Dünge-

Merſeburg, den 26. März 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Im inneren Verkehr der preußiſchen Stagisvahnen werden vom 1. März 1895 dis zum

1. Mai 1897 ſü- ſolgende Düngemittel in vollen Wagenladungen die Frachtſätze des
Spezialtarifs III und der für einzelne Düngemittel beſtehenden Ausnahmetarife um 20 (zwanzig)
Prozent ermäßigt.

J. Die Freachtſätze des Spez'altarifs III
für Ammoniak, ſchwefelſaures Chiliſalpeter (roher Natronſalpeter); Guano aller
Art Knochenmehl; Superphoephat (ſaurer phosphorſaurer Kalſ), ſow e für Abfalliauge der Zucker
ſabrikation Aſche nicht beſond rs genannte Biutdünger, Blutmehl Rückſtände der Blutlaugen
ſalzfabrikation Düngefiſche; Tüngergyps; Fiſchmehl Fleiſchdünger Haardünger (Thiexrhaare, un
gewaſchen und ungereinigt, u d damit verbandene oder ver niſchte Hautabfälle) Haar und Faſer-
abfall von Baumwoll nſamenwehl und Baumwollenſamenluchen Hornmehl, Knochenaſche Kuochen
kohle gekörnte, gebrauchte Knocheukohle, gemahlene (Beinſchwarz), gebrauchte; Knochen-
kohlenabfall aller Art; Knocher präyp'tä (gefällter phosphorſaurer Kalt); Lederkuchen, Ledermehl,
Leimkalk (Leimkäſ); flüſſ.ge Phosphorſäure in Fäſſern Pondrette gypshaltige Rückſtände der
Weinſtein- und Weinſteinſäure Fabriketion aus Weinhefe und daraus bereiteten Dünger (Weinhefe
dünger); Wa khaare und Wollfegedreck;

II. Die Frachtſätze folgender Ausnahmetarife:
a. des Rohſtofftarifs

für phosphorhaltige Konverterſchlacken (Thomasſchlacken) und andere mineraliſche Phosphate,
roh oder gemahlen; Dünger (Miſt- und Abtrittsdünger); Wollſtaub; Schlick; Schlamm aus
Flüſſen und Kanälen;

b. Kalitarifs
für rohe Kaliſalze (als Kainit, Karnallit, Kiſerit, Krugit, Schönit, Sylvinit), ferner kalzi
nirtes Düngeſalz aus Klärſchlamm oder Zwiſchenprodukten der Kaliſalzverarbeitung bis zueinem Höchſtgehalt von 20/, reinem Kali, endlich konzentrirten Kalidüng er (aus Aernalt

gewonnen) mit einem Höchſtgehalt von 400, reinem Kali;

o. des Düngekalktarifs
ſür Kalk (anch Dolomit, Gypz, Kreide,) gebrannt oder gemahlen und für Kalkſchlam m.

d. der Tirife für Merkel und Staubkalk (Kalkaſche).
Die ermäß'igte Fracht wird in der Regel ſogleich bei der Abfertigung berechnet. Für Dünge

kalk und Wergel v.rbleibt es indeſſen bei den Beſtimmungen über den Nach weis der Ver
wendung zu Düngezwecken. Ebenſo wird für Chiliſalpeter die Frachtermäßigung nur
im Wege der Räckvergütung unter folgenden Bedingungen gewährt:

1. Jm Frochtbriefe iſt die Sendung als zum Düngen beſtimmt thunlichſt zu bezeichnen.
2. Die Erſtattung des zwanzig prozentigen Frachtbetrages erſolgt nur an den Empfänger

und iſt von dieſem binnen läugſtens 6 Monaten nach der Aufgabe der Sendung zur Beförderung
bei der der Empfangſtatiors vorgeſetzten Königl'chen EiſenbahnDireltion zu beantragen.

3. Die Anträge ſind mit den Originalfrachtbriefen ſo rie der Beſcheinigung einer öffentlichen
Behörde oder des Gemeindevorſtehers oder des Vorſtandes eines landwirthſchaftlichen Vereins,
einer landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft oder ſonſtigen landwirthſchaſtlichen Vereinigung da
rüber zu belegen, daß das Düngemiitel im landwirthſchaftlichen Betriebe des Empfängers
Verwendung gefunden hat oder von einem landwirthſchaftlichen Verein (Genoſſenſchaft, Ver
einigung) unter ſeine Mitglieder zur Verwendung in deren landwirthſchaftlichen Betriebe vertheilt
worden iſt.

Bei Sendungen, welche en die Adreſſe eines landwirthſchaftlichen Vereias, einer
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft oder ſonſtigen land virthſchaftlichen Ver
einizung gerichtet fiad, wiro dis auf Weiteres von dem Nachweis der Verwendung abge
ſehen und die ermäß' gte Fracht ſogleich bei der Abfertigung berechnet.

Jn den Bedirgungen über die Anwendung der Frachtſätze des Rohſtofftarifs und des
Mergeltarifs nach dem Ladegewicht der geſtellten Wagen tritt eine Aenderung nicht ein.

Für halbe Ladungen der vorgenannten Düngemittel von mindeſtens 5000 Kg auf den
Wazen werden unter den gleichen Bedingungen die Frachtſätze des Spezialtarifs II. um zwanzig
Prozent ermäßigt.

Es bleibt vorbehalten, während der Geltungsdauer des Nothſtandstarifs den Nachweis der
landwirthſchafilich n Verwendung auch bei anderen als den vorbezeichneten Artikeln zu verlangen,
ſowie das Verzeichniß der unter I und II aufgeführten Dingſtoffe einzuſchränken oder zu erweikern,

Berlin den 23. Februar 1895. [1075Königliche EifenbahnDirektion, zugleich Namens der übrigen Kgl. Eiſen
bahn-Direktionen.

i te Nachrichten. um an die Spitze der Verwallung der ausgedehntenVermiſch ch c Waldungen Vanderbilts zu treten. Er bezieht dar ein
(Der Offenbarungseid) Vor einiger Zeit Gehalt, das ein Miniſtergehalt noch weit hinter ſich läßt.brachten Berliner Blätter eine Notiz derzufolge am Weih geh ch h ſich läßt

x (Ueber die türkiſchen Greuel in Armeuien)nachteheiligabend mehrere Aufträge zur Verhaftung von herichtet ein Londoner Blatt: Ich wette 10 Tſchireks“,
Schuldnern wegen Nichtleiſtung des Offenbarungseides an
Berliner Gerichtsvoll,ieher gelangt ſein ſollten. Es ſei
dies geſchehen, um durch Fortholung des Schuldners vom
Weihnachtsbaum einen unmoraliſgen Zwang auszuüben.
Die angeſtellten eingehenden Erhebungen haben nach der
amtlichen Berl. Korr. ergeben daß am Abend des 24
Dezembers v. J. kein wegen Nichtleiſtung des Offenbarunges
eides verhaſteter Schuldner ſich in den Berliner Gefärg
niſſen befunden hat. Auch hat kein Gerichtsvolliieher er
miittelt werden können, dem ein Auftrag zu einer Verhaftung
an jenem Abend zugegangen wäre.

(Ein reich dotirter Poſten Fcorfaſſeſſor
Schenk, der Sohn des heſſiſchen Juſtizraths Schenk in

blutenden, zitternden Leibern.

V Annahme van Inſeroken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur
Darmſiadt, begiebt ſich in dieſen Tagen nach Amerika,

6is Vormittags 9 Uhr.
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IWechsel-Conto: r 757Wechsel im Portefeuille nach Abzug des Disconts. S 27780 58 ab: Tantièmef. den Aufsichtsrath von M 290026,93 50, 14501 35
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73860699 57 A 7860699 57

Debet. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1894. Oredit,
d 4
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662574 33 A652574 33Halle a. S., den 31. December 1894. Der Vorstand., Kublow.
Vorstehende Bilanz haben wir geprüft, mit den ordnungsmässig geführten Büchern verglichen und dabei nichts zu erinnern gefunden,

Halle a S., den 6, März 1895., Die Revisions-Commissi o m. Emil Jahn. R. Frenkel. L. IIeise.
Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung sind von uns genehmigt.

1800 Thaler
werden auf ein in der Mitte der Stadt gel.
Hausgrundſtück zur 2. Stelle zum 1. Juli
oder ſpäter
Chiffre 18 in die Kreisbl. Exp. erb. (981

eſucht. Gefl. Adr. werden

Ein Gartenhanus und
eine große Hundehütte
billig zu verkaufen1031

Preusserstr. 10.

O Arbeilspſerde
ſtehen bei mir zum Verkauf.

1082) Marlt VUlrich,

Provinz

G Stück gute

Lauchſtädter Str. 17.

und Wochenpflege
wird angenommen, Näheres
1076

Pernickeln, Perzinken und Perkupfern
kann ich in meiner mit den neueſten Einrichtungen verſehenen Anſtalt beſtens und billigſt beſorgen

Carl NoIIG in Weißenfels a. S., Nagelfabrik.

Der Aufsichtsrath. von Voss, Hath. Koerner. Kefersteia. Schiess. Stapel, Elze. Bötteher. Berger.
Anbkey-Cichorien ist der beste.

r Eisen-Moorbad Schmiedeberg
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg Torgauer Bahn.

Vorzügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. Frauenkrankheiten,. Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe Be

Nähere Auskunft durch Badear,t Dr. Rohde und die ſtädt. Badeverwaltung.
Proſpecte gratis und ſranco.

ginn der Sa ſon 1. Mai.

IIalle a. S
Poſbezi.k Ia. Moſtrich,

r

Gebraunfer
Java alſee

à M. 2.--, 1.90, 1.80,
1.70 per Pfd. in den be

S liebten feinen Qua
S litäten zu haben in

Merſeburg bei
C. L. Zimmermann.

à Pfund I8 Pfg., bei
Carl MHerfurth.

Anhker-Cichorien ist der beste. bi

Feinstes

Apfelwein,
verſ. u. Nachn, G Fritz, Hochbeim a. Main,

beſte Qualität
glanzhell, pro

Liter 25 Pf. u.
lliger; Mouſſeur per Flaſche M. 1,30

(1064

MKranken-

Winkel 4.
wZ2

Aufnahme neuer Schüler,

Höhere Haudelsschule der kaufm. Innungshalle zu Gotha.
Das Schuljahr beginnt den 23. April.

4jähr. Kursus. Das Reifezgeugniss berechtigt zum
1 jähr. Dienst. Schulgeld jährl. 150--200 M, Auskunft d. Dir. Dr. P. Regel

Dwa und Verlag der „Menſeburger Kreisblatt Druceree (A, Leid hold Menſeburg, Altenburger

Tags 2zuvor.

ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.

Mieths-Contracte, 2
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Druokerei.
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Nummer 77.

Bismarck als Chriſt.
Um die Zeit des Bismarckfeſtes erſcheint es

auch angebracht, unſer Volk daran zu erinnern,
wie dieſer größte deutſche Mann, dieſer von
allen Vaterlandsfreunden gefeiertſte und von
unſern Feinden gefürchtetſte Staatsmann oft mit
warmen Worten ſein ſehr poſitives chriſtliches
Glaubensbekenntniß abgelegt hat. Dabei braucht
kaum geſagt zu werden, de ß Niemand ein Recht
hat, einen Bismarck, der es doch wahriich nicht
an Offenheit und Lufrichtigkeit hat fehlen laſſen,
zu verdächtigen, er habe mit dem Munde anders
geſprochen, als er im Herzen ewpfunden.

Wir ſind nicht geſonnen, alle und jede Hand
lungsweiſe des großen Mannes daraufhin zu
unterſuchen, ob ſie eine muſtergültige prectiſche
Probe ſeiner chriſtgläubigen Bekenntniſſe dar-
ſtellt. Wir möchten den Sterblichen ſehen, deſſen
Thaten, durch die Lupe ſcharfer Kritik beſehen,
nicht Fehlbeträge zeigen, wenn man ſie an ſeinen
eigenen Ausſprüchen mißt. Ja, Menſchen, die
überhaupt keine religiöſen und ſittlichen Grundſätze
haben, G ſinnungslumpen ſie haben es
leicht, ihre Handlungen in Uebereinſtimmung mit
ihrem Denken und Reden zu bringen aber
dieſe Conſcquenz wird eben die Folgerichtigkeit
der Niedertracht ſein. Dagegen ein ſittlicher
Charakter, ein Mann mit dem chriſtlichen Jdeal im
Herzen wird bei ſeinen Kämpfen mit der rauhen
Wirklichkeit einer ſehr wenig idealen Welt ſchwerlich
ohne innere Wunden davonkommen. Jedenfalls
wird jeder billig Denkende zugeſtehen müſſen,
daß in Vergleich mit den hergebracht krummen
Wegen ränkeſchmiedender Diplomaten und
Staatsmänner anderer Nationen und Zeiten
dieſer Meiſter d s höchſte Lob verdient, weil
er grundſätzlich gebrochen hat mit der Maxime,
als müßte in der Staatskunſt und Diplomatie
Aufrichtigkeit, Lauterkeit, Gewiſſen ſchweigen
und als Aſchenbrödel zu Hauſe bleiben. Je
ſchwerer es ſein mag, dieſe idealen Mächte
gerade auf dem in Rede ſtehenden Gebiete zu
ihrem Rechte kommen zu laſſen deſto größer
muß unſere Achtung vor dem kraftvollen Pathos
ſein, mit welchem ein Bismarck ſeine chriſtlich-
ſittlichen Grundagnſchauungen vor aller Welt,
nicht am wenigſten vor den Parlamenten be
kannt hat.

Oft genug hat er es ausdrücklich hervorge
hoben, daß ſeine Thatkraft, ſeine Pflichttreue,
ſeine unter den widerwärtigſten Umſtänden aus
harrende Hingebung ihre eigentliche Wurzel in
ſeiner chriſtlichen Ueberzeugung habe. Hören wir
einige ſeiner Selbſtzeugniſſe: „Jch weiß nicht,
wo ich mein Pflichtgefühl hernehmen ſollte, wenn
nicht aus Gott. Wenn ich nicht meinem Gott
gehorchte und auf ihn rechnete, ſo gäbe ich gewiß
nichts auf irdiſche Herrn.“ „Nehmen Sie mir
den Glauben, und Sie nehmen mir das Vaterland.“

Wenn ich mein Leben an eine Sache ſetze, ſo
thue ich es in demjenigen Glauben, den ich mir
in langem und ſchwerem Kampfe, aber in ehr-
lichem und demüthigem Gebet vor Gott geſtärkt
habe, und den mir Menſchenwort nicht umſtößt.“

„Was in jenen meinen Aeußerungen an leben-
digem Bekenntniß, an Bekenntniß zu dem leben
vigen chriſtlichen Glauben liegt, dazu bekenne ich
mich heute ganz offen und ſcheue dieſes Bekennt

(Nachdruck verboten.)

Als der Frühling kam.
Z irbild von Leopold Sturm.

Blitzſchnell war die Sonne für einen Augen-
blick in das Fenſter hineingehuſcht und dann
wieder verſchwundeu.

Die hohen Giebel der fünfſtöckigen Häuſer in
der großen Stadt ſchrieben ihr ihren Weg vor,
und ſo gern ſie auch einmal das Heim der
Dürftigkeit erleuchten und erwärmen wollte, die
Steinmauern litten es nicht.

Sie mußte wiiter wandern, dahin, wo es der
Baumeiſter ihr rorgeſchrieben, der ſeine Woh
nungen zu hohen Preiſen vermiethete, weil ſie
ſo ſchön hell und warm waren.

Und die Sonne gab doch Allen Licht und
Wärme umſonſt.

Nur einen Augenblick hatte ſie hineingelugt
in das enge Stübchen, in dem ein paar kurze
Kattungardinen an den Fenſtern hingen.

Sie ſollten wohl vor neugierigen Nachbarn drüben
die Oede und Leere des Gelaſſes verbergen.

Am weißgeſcheuerten Tiſch ſaßen ein Bub'
und ein Mädchen und ſchrieben auf Schiefer
tafeln es war Sonntag Mittag.

Seitwärts von ihnen ſaß auf einem Schemel
die Mutter mit einem kleinen Weſen auf dem
Schoß, das ſie aus einem Blechnapf fütterte.

Das Kind hatte geduldig geſchluckt, aber nun,
als mit einem Male das Sonnenlicht ins
Stübchen hineindlitzte, griff es mit beiden Händ-
chen nach dem lichten Schimmer.

Auch die beiden Scribenten am Tiſche hatten
ihre Schiefertafeln im Stich gelaſſen, und waren
herangeſprungen.

Auch im blaſſen Geſicht der Mutter leuchtete
es auf. Alle machten ſie eine unwillkürliche Hand
ſehehans, als wollten ſie den Sonnenſtrahl
alten.

d chd

niß weder vor der O. ffentlichkeit noch in meinem
Hauſe an irgend einem Tage.“

Wahrlich, unſer Volk hat alle Urſache in
dieſen Tagen der Bismarckbegeiſterung auch des
Chriſten Bismarck zu gedenken und an ſeirem
Beiſpiele ſich zu vergegenwärtigen, wie armſelig
verſtändnißlos die Anſchauung iſt und men
trifft ſie nicht nur auf der Gaſſe an, ſondern
auch in den Salons als gehöre das religiöſe
Gebiet vorzugsweiſe der Frauenwelt an, jwals ge
zieme es dem denkenden und w ſſenden Manne, dem
Manne der Bildung auf der Höhe ſeines Jal,rhun
derts mit dem chriſtlichen Glauden, mit einer Relig'on

der Offenbarung zu brechen oder doch auf ge
ſpanntem Fuße zu ſtehen. Wenn doch dieſe
Herren euch hierin von einem Bismarck lernen
wollten, der die Weihe ſeiner edelſten Geiſtes
und Willenskraft nach ſeinem eigenen Bekenntniß
gerade ſeiner religiöſen Ueberzeugung verdankt.

Aber es iſt uns nach bisherigen Erfah
rungen gar nicht zweifelhaft, daß in dem
weitaus größten Theil der Preſſe
gerade dieſe innerlichſte, tieſſte Saite der Bis-
march'ſchen Perſönlichkeit gar nicht zum Klingen
kommt. Bismarck als Chriſt Hier wird man die
bequeme Kunſt des Totſchweigens üben auch
in Tages Blättern und Monatsſchriſten die
den Bismarck Kultus par excellence betreiben
Es mag aber gerade bei dieſer Gelegenheit an das
Gewiſſen der hier gekennzeichneten Literaten der

Apell gerichtet werden Ob ſie es nicht für
heilſamer halten wollen ſür unſer Volk, wenn
es auch in dem Glauben eines Biemarck
beſtärkt wird, über deſſen Können in dieſen
Tagen die Nation ſo leuchtende Ruhmeskränze
ausbreitet, wie ſie bisher, ſo lange die Welt ſteht,
wohl kaum einem Staatsmann dargebrocht

worden ſind, 8, M,
Provinz und Umgegend.

f Freyburg, 28. März. Verhängnißvoll
wäre beinah eine Gondelfahrt geworden, die
mehrere Herren aus Weiſchütz unternahmen.
Beim Umlenken ſtieß der Kahn in der Nähe
von Zſcheiplitz auf einen Steinblock und die Jn
ſaſſen wurden herausgeſchleudert, konnten
aber noch glücklich, bis an den Hals im Waſſer
e d das Land erreichen. Die Unſtrut

t.

Halle, 29. März. Der Staatsanwaltſchaft
zugeführt wurde ein Jndividum aus Zſcherben,
welches dringend verdächtig iſt, des Attentat
in der Dölauer Haide auf den Forſtauf-
ſeher Rabe verübt zu haben. Sollte man
es in dem Verhaſteten wirklich mit dem Ver
brecher zu thun haben, deſſen Schuß der pflicht
treue Beamte zum Opfer fiel, ſo dürfte die
endlich erfolgte Entdeckung des Frevlers allſeitig
mit Freuden begrüßt werden.

4 Roßleben, 28. März. Erſt heute haben
die Waſſermaſſen im Riethe etwas abge
nommen fo daß die Straßenmulden bei Roß-
leben ziemlich frei von Waſſer waren und der'
Beſuch des heutigen Oſtermarktes in Wiehe wenig
Störung zu erleiden hatte. Jm Kanal iſt der
Waſſerſtand auf 2,45 m zurückgegangen und
iſt hier bereits Meter gefallen ſo daß das
Waſſer an der Dammbruchſtelle nicht mehr
aus ſondern eiywärts fließt. Aber gewaltige

Sonntag, den 31. März 1895 c T S m jj,hkhe

Z rFörungen hat der ſtürmiſche Wellenſchlag am
ſüdlichen Kanaldamme angerichtet, wo ver-
ſchiedene Kilometerſteine freiliegen und die
Dammlklante vielfoch bis zur Mitte zerwaſchen
iſt. Nicht geringer ſind die Wirkungen an
der Chauſſie nach Wiche, wo der Seiten-
weg der Straße, der viele Löcher und Sen-
kungen zeigt, geſperrt werden mußte. Das
Hochwoſſer im Stromgebiet der Unſtrut
zeigt leider noch kein Zürückgehen, wie folgende
Beobachtungen des Brückenpegels zeigen. Das
Waſſer ſtand am 25 März 2,90 m 26. 2,92
m. 27 290 m 28 2 94m, und der Waſſerſtand
hatte heute wieder die Höhenwarke vom 10.
März 1881 erreicht. Triefflich bewährt haben
ſich bei dieſem Hochwaſſer de abgepflaſterten
Vöſchungen der Chauſſie und des Eiſenbahn
dammes. Das Wellenſpiel, das tagelang wirkte,
hat wohl die Fugen ausgewaſchen, aber bisher
keinen Stein b. wegt, und ganz ähnlich iſt es mit
dem Pfliſter in den Straß nmulden, das trotz
der ſtarken Strömurg, der es ausgeſetzt war,
feſtgeblieben iſt.

f Stenda!, 28. März. Aus verſchiedenen
Orten der Altmark liegen Nachrichten vor, denen
zufolge auf geeigneten Anhöhen am Abend des
1. April zur Feier des 80. Geburtstoges des
Fürſten Bismarck Freudenfeuer angezäündet
werden ſollen.

f. Olbernhau, 28. März. Am Montag
Nachmittag hat der Waldwärter Hinkel aus Kühn-
heide beim Begehen des Reviers auf Schneeſchuhen
einen ſtarken Auerhahn lebend gefangen.
Des Thier, welches ſehr krä'tig und gut genährt
war, iſt offenbar durch den leiſe auf Schneeſchuhen
ang fahrenen Mann überraſcht worden und hat
nicht gleich eine Bodenerhebung zum Aufflug ge-
winnen können. Der Auerhahn, welcher zuerſt
ſehr wiederſpenſtig, aber nach Bindung der
Flügel vollſtändig ruhig war, wurde an Ober
ſörſter Otto in Reitzenhain obgeliefert.

f Suhl 27, März, Nachdem die nachgeſuchte
Erlaubniß zur Veranſtaltung einer Grund-
ſteinlegungsfeier des Bismarck-
thurmes ſeitens der Königl. Regierung zu
Erfurt ertheilt worden iſt, wird kie offizielle
Grundſteinlegung am 1, Ap il Vormittgs um
11 Uhr auf dem hieſigen Donberge ſtattfinden.
Die Sammlungen zu dem Bis arckthurme haben
bieher 4500 Wek, ergeben man glaubt den Reſt
von 5500 Mk. noch im Laufe d. Js, durch die
Opferwilligkeit der hieſigen Bürgerſchaft und aus
wärts lebender Suhler aufzubringen.

f Blankenburg i. Th., 28. März. Ver
gangene Nacht brannte die in Blechhammer
oberhalb Schwarzburg liegende, in weiten Kreiſen
bekannte Mahlmühle nebſt Nebengebäuden des
Herrn Julius Bergmann total nieder. Die da
nebenliegenden Reſtaurations Localitäten ſind
verſchont geblieben. Jn Folge heſtiger Regen-
güſſe iſt die Schwarza und die Saale heute
hoch angeſchwollen und weit über ihre Ufer ge
treten.

f Leipzig, 30. März. Verſchiedentlich
gingen Berichte durch die Zeitungen, daß der
Zuſchneider Graul, welcher, wie wir ſ. Zt.
meldeten, ſein 6 jähriges Kind tödtete, und ſich
dann ſelbſt zu töd en ſuchte, aus dem Kranken

derer

2. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
68. Jahrgang.

übergeben worden ſei. Dies iſt durchaus nicht
der Fall. Jm Gegentheil lag der Mann derart
ſchwer darnieder, doß man ihm auf ſeinen Wunſch
geſtern das heilige Abendmahl reichen mußte.
Abends 6 Uhr iſt Graul alsdann verſtorben.

t Leipzig, 30. März. Herr Geh. Medizinal
rath Prof. Schweniger hat geſtern Morgen
auf dem Beyriſchen Bahnhofe in Leipzig er
befand ſich auf einer Reiſe nach Bayern
eigigen Leipziger Herren, mit denen er ſich unter
bielt, die erfreulichſten Mittheilungen
üter den Geſundheitszuſtand des
Fürſten Bismarck gemacht. Der Fürſt be
fiinde ſich im beſten Wohlſein und habe
alle bisherigen Strapazen prächtig
überſt anden. „Der beſte Beweis für das gute
Befinden des Fürſten,“ ſo ſügte der Leibarzt des
Altreichskanzlers ſcherzend hinzu, „iſt doch gewiß
der, daß ich abkommen konnte Der Herr Geh.
Medicinalrath ſprach dann auch über den Be
ſuch des Kaiſers in Friedrichruh und bemerkte,
es ſei für ihn eine hohe Freude und Eh e ge
weſen, doß der Kaiſer gerade ihm, dem Leibarzt,
bei der Tafel zuerſt zugetrunken habe. Geſtern
Abend kehrte Prof. Schweninger nach Friedrichs
ruh zurück und wird während der Feſttage an
der Seite des Fürſten weilen.

Vermiſchte Nachrichten
(An den Kaiſer) haben der Magiſtrat und das

Bürgervorſteherkollegtum von Harburg folgende Depeſche
geſandt „Eure Majeſtät bitten wir unterthänigſt, den ehr
furchtsvollen Dank der hieſigen Stadt für die Allerhöchſte
Kundgebung über den empörenden Beſchluß des deutſchen
e vom 23 d. M. allergnädigſt entgegenehmen zu
wollen.“

(Ein hiſtoriſcher Tiſch) Einer der Gratulauten,
welche in den letzten Tagen in Friedrich sruh geweſen
ſind, weiß von eiuem Tiſch in einem der fürſtlichen Zimmer
zu erzählen, der ein Stück von weltgeſchichtlicher Bedeutung
iſt. Der Tiſch iſt klein, einfach, rorh polirt, mit vier ein
wenig geſchwungenen Beinen, Eine in demſelben eingelegte
Meſſingplatte trägt in lateiniſchen Buchſtaben die Worte
„Auf dieſem Tiſch iſt der Präliminarfrieden zwiſchen Deutſch
land und Frankreich am 26 Februar 1871 zu Verſailles
re de provencso Nr, 14, unterzeichnet worden Jn
der Mitte der viereckigen Platte des Tiſches iſt ein kreis
rundes Stück grünes Tuch eingelaſſen. Noch ſollen auf
dieſem Tuche deutlich zahlreiche runde Talgflecke bemerkbar
ſein, herrührend von den Kerzen, die auf dieſem Tiſche ge
ſtanden haben. Sie ſtammen aus jenen denkwürdigen
Tagen und Nächten während welcher der Kauzler in
Verſailles mit Jules Favre über den Frieden verhandelte.
Der Tiſch war Eigenthum der Dame, bei welcher der
Kanzler in Verſailles wohnte und iſt von dieſem erworben

Ueberſicht derWitterungin Deutſchland
in der Woche vom 22. bis 25. Mäcz 106,

Ja dieſer Woche herrſchte in Deutſchland andauernd
mildes Wetter, vur im Anfang hatten die nordößlichen
Theile noch Froſt bis zu 6 Grad und auch in Schleſien
fror es am 22. und 23., leicht. Während in dem öſllich
der Linie Swinemünde-- Breslau belegenen Gebiet am 22,
bis 24. vielfach Schneefälle auſteaten, hatten die üdrigen
Theile von Deutſchland Regen, theilweiſe in ergiebiger
Menge. Auch an den übrigen Wochentagen dauerten die
Regenfälle fort und waren namentlich vom 26. zum 26.
März im Süden ſehr ergiebig, wo München 28 mm Nieder
ſchlag meldete. Am 26. fanden Nachts und am Morgen
an der deutſchen Küſte ſchwere Stürme ſtait, am 26.
Nachmittags entluden ſich in Karleruhe und Mühlhauſen
i. E. Gewitter.

Faſt in allen deutſchen Flüſſen und Strömen trat in dieſer
Woche ſehr ſtarkes Hochwaſſer ein, bezw. es iſt noch in der
Entwicklung begriffen, vereinzelt fanden an der ſchwarzen
Elſter und an der Saale, die auch einen außerordentlich
hohen Stand erreicht hat, Dammbiüche und Dammbe-
ſchädigungen ſtatt. Das Hochwaſſer der Elbe di ſte nahe
zu die Höhe derjnigen vom Jahre 1881 erreichen.
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Doch fort war er im Nu, kalt war Alles

wieder und ſtill, die Kinder ſchlichen zu ihrer
Schularbeit zurück, die Frau legte das Kieine
auf ein dürſtiges Lager und holte aus der
Ofenröhre einen Topf mit Suppe.

Sie war dünn, ſehr dünn und ſchnell ver
zehrt. Die Kinder ſagten kein Wort, aber ihre
großen Augen ſprachen beredt. Aus dem Tiſ h
kaſten zog die Mutter noch ein Stück Brod und
zerſchnitt es in zwei Theile. Die Kinder ſprangen
damit die Treppen hinunter.

Das Kleine ſchlief die einſame Frau ließ den
Kopf auf den Tiſch ſinken und ſann und ſann.

Sie war nie an ein reiches Leben gewöhnt ge
weſen auch von großen Wünſchen war bei ihr
keine Rede,

Aber die bittere Armuth, die ins Haus ge-
kommen war, die war ſchwer zu tragen, die
meinte ſi doch nicht verdient zu haben.

Und nun ſollten ſie gar die Wohnung
war es denn eine ſolche? räumen, wenn
binnen acht Tagen nicht wenigſtens der An
fang gemacht war mit der Zahlung der rück-
ſtändigen Miethe.

Ach Gott ja der Hauswirth konnte ſie ja
nicht immer umſonſt wohnen laſſen, aber ſchwer
war es doch. Wohin? Jns Armenhaus?

Sie ſchüttelte ſich. Sie hatte ſchon manchmal,
wenn die Noth gar zu groß war, an ein Ziel
gedacht; da eine Viertelſtunde vom Hauſe
Ware der Fluß mit ſeinen tiefen, ſchwarzen

aſſer.
Hatten ſie es denn verdient
Weiß Gott nicht!
Ja, ihr Mann war leichtherzig, er hatte ſich

in Dinge zu miſchen die Gewohnheit, die ihn
nichts angingen.

Und das war ihm einmal übel bekommen.
Aus dem Necken ward ein ernſtlicher Streit,

unglücklicher Schlag folgte, der ſchwere Folgen
hatte, und den Reſt bildete eine Verhandlung
vor der Strafkommer.

Die Verurtheilung erfolgte unter Zubilligung
mildernder Umſtände.

Aber nach der Freilaſſung galt ihr Mann
nug einmal als Raufbold!

Unter den Gerichtsverhandlungen der Zeitungen
war der Fall lang und breit als Warnungs-
zeichen mitgetheilt.

Und kam der aus dem Gefängniß Entlaſſene
nun zu irgend einer Arbeitsſtelle, ſo hieß es
ſofort: „Ach, Sie waren der-—-l“

Und eine kurze ablehnende Antwort folgte.
Keine Arbeit im ganzen Winter. Nun kam

der Frühling nahe, da mußte es doch anders,
mußte es beſſer werden.

Am frühen Morgen begann die Suche, am
ſpäten Abend wurde ſie aufgegeben.

Auch heute am Sonnkaz war er von dannen
egangen in der Nacht war eine Verkehrs
örung eingetreten, welche gerade in ſeinem Fache

eine Menge Arbeit erſorderlich machte.
Am frühen Nachmittag wollte der Mann

zurück ſein, hatte er geſagt, oder
Die Frau hatte ihn gefragt, was das „Oder“

bedeuten ſolle und bang in ſein finſteres Geſicht
geſchaut. Er hatte ſich losgeriſſen und war
fortgeeilt.

Nun wußte ſie, was er meinte hatte er doch
mehr als einmal ſchon geſagt, dies Leben ſei
nicht mehr zu ertragen.

Die Kinder ſpielten ſorgenlos im Hof; oben
am Tiſche ſaß die Frau und wartete und
wartete,

Niemand kam. Sie zermarterte ihre Gedanken
es half nichts.

der Gegner ging zu Thätlitzkeiten über, ein Einen Augenblick ſank ſie in einen unruhigen
Schlummer. En Pochen an der Thür weckte ſie.
Aber es waren nur die Kinder, die hungrig vom
Spiel zurückkehrten.

Die Dämmerung kam und die Dunkelheit.
Da vermochte ſie die Angſt nicht mehr zu er

tragen. Und war ihr Mann vorangegangen, dann

wollten ſie Alle ihm nach. t
Jhr ſchweiſte ihr Blick über die Kinder fort

ein tiefes Weh zuckte durch ihr Herz. Aber was
ſollten die Kleinen allein, elend verlaſſen

Die Mutter nahm cin Tuch aus der alten
Kommode, hüllte das kleinſte Kind hinein, und
rief dann den beiden Aelteren zu, ſie wollten dem
Vater entgegen gehen.

Willig folgten ſie auf die belebte Straße,
Warm und lind wehte draußen die Luft, das

war der Frühling, und lachend und ſcherzend
ſchritten Hunderte an der Frou mit dem ſtarren
Geſicht vorüber.

Sie hörte nur das Lachen, den Schall der
Worte. All' die Menſchen ſo froh, ſo heiter,
war es denn möglich, daß nur ſie, hier ganz
allein ſo elend waren.

Haſtig zog ſie die Kinder fort man kam auf
einen freien Platz Voll und rein wogte hier
der Frühlingsathem um das Haupt der Armen!

Sie ſeufzte tief auf, ſie dachte nach: O Gott,
und dieſer Tag war ihr Hochzeitstag noch
dazu

Raſch ſchritt ſie weiter, und nun war ſie da,
auf der Brücke über den rauſchenden Strom.
Dort war es einſam. Spärliche Gaslaternen
brannten, ſelten kam cin Fußgänger vorüber.

Sie überſchritt mit ſtillem, aber grauſem Lächeln
die Brücke, dahin, wo das abfallende Ufer nicht
durch eine Bruſtwehr geſchützt war.

„Aber, Mutter, wohin wollen wir denn
fragten die beiden Aelteſten,

S 2uſerals im Betrogs his zu l Mars bitten wir i Arſgeabe ſogleich zu Gezahlen.
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Sonntag, den 31. März.
„Zum Vater!,“ ſtieß ſie hervor, und faßte die

kleinen Hände feſt. in der ihren.

Noch ein Moment

Da ſchrie das Kleine auf dem Arm der
Mutter auf, ein Spielzeug, eine Kinderklapper,
war den kleinen Händen entglitten und in den
Sand gefallen.

Das Kind weinte, und die Mutter bückte ſich,
das zu Boden gefallene Spielzeug aufzuheben;
mit Thränen in den Augen ſollten ihre Kinder
wenigſtens nicht in den Tod gehen.

Laut jubelte die Kleine auf, und wieder faßte

die Frau nach den Fingern der beiden älteren
Kinder.

„Marie, Marie!“ klang es da, „ich habe
Arbeit

Jhr Mann war's, der raſchen Schrittes am
Ufer daher kam, Die Beiden ſahen ſich in die
Augen und fielen ſich auf offener Straße um
den Hals.

Sprechen konnten ſie Beide nicht, Hand in
Hand gingen ſie über die Brücke zurück.

Voraus ſprangen lachend die Kinder.
Lind wehte der Frühlingswind, ſchmeichelnd

koſte die Abendluſt.

S
S

in unübertroffener Auswabl, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmodernem Geschmack und in allen Stoffarten,

Confirmanden- Anzüge in Kammgarn von 16 Mark an,
Confirmanden-Anzügeis dunkelgemust, Stoffen in all. Preislagen,

Confirmanden- Anzüge in blau Diagonal von II Mark an,
Confirmanden- Anzüge in Cheviot von 15 Mark an,

Mieganter Schnött.

Und auch in ihren Herzen ward es Wenz,
ein jauchzend Jubilieren

Vom Büchertiſch.
Die in Berlin bei Friedrich Schirmer er

ſcheinende Wochenſchrift Dies Blatt gehört der
Hausfrau hat auch in dieſem Quartal eine große Au
zahl neuer Verehrerinnen gewonnen. Das iſt leicht erkläcr
lich, denn der Jnhalt des Blat'es iſt ein derartiger, daß es
bei ſeinen Leſerinnen Beifall finden muß. Nichts Oder
flächliches, aber auch nichts Pedantiſches wird geboten alle
Artikel ſind durchgeiſtigt von einem zielbewußten Streben,
welches den Jaut.reſſ.n edler Weiblichkeit dient. Ob es
wohlgemeinte Ratbſchläge ſind, oder unterhaltende, erzählende

onfirman d
Beiträge, ob die Erſcheinungen auf dem Gebiete der Mode,

e

Préma Verarhefterng.

oder diejenigen im Bereich der praktiſchen Neuerungen und
Erfindungen Berückſichtigung finden, alles wird in gefälliger
anſprechender Form geboten. Und darin liegt das Gebeim“
niß der großen Verbreitung von „Dies Blatt gehört der
Hausfrau Mit Vergnügen empfehlen wir dieſe Zeit
ſchrift unſeren Leſerinnen. Jede Buchhandlung oder Poſt
anſtalt vermittelt Abonnements.

Unſere Expedition
Tore nur bis 9 Uhr Vormittags
geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.

Verkauf zu festen, anerkannt nmiedrigsten Preisen.

betreffenden Schulen zugeführt werden.
Merſeburg, den 30. März 1895.

1089]

Weltartikel! In allen Ländern bestens eingeführt
Man verlange ausdrücklich SARG'S

4LOD M
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.

Ertunden und sanitütsbehördlieh geprüſft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).
Sehr praktisch auf Reisen. romatisch erfrischend, Per Stück 60 Pfg.

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-ApothekKe.

Zur Jrühjahrsdüngung
empfehlen wir dem landwirthſchaftlichen Publikum unſern gemahlenen und

auf geſchloſſenen Peru-Guano

„cfüllhornmarke“.
Zuverläſſige Wirkung, reiche Erträgniſſe und Prima- O

Qualität der Ernteproducte ſind bei Düngung mit unſerm
PeruGuano ſtets geſichert, doch hüte man ſich vor

Ankauf der neuerdings wieder auftauchenden
geringwerthigeren Nachahmungen, indem man bei allen Ankäufen
genau darauf achte, daß Säcke und Plomben mit unſerer Firma ſowie mit der
Schutzmarke „Füllhorn“, wie vorſtehend abgebildet, verſehen ſind.

Hamburg, im Februar 1895.
Anglo-Continentale (vorm. Ohlendortff'sche) Guano-Werke,

alleinige Jmporteure des Yeruaniſchen Guano-
Erſte Jabrikanten des aufgeſchloſſenen Perun- Guano.

--J25W72 T

Schulangelegenheit.
Da wegen der Bismarckfeier am Montag, den 1. April der Unterricht in den

hieſigen ſtädtiſchen Schulen ausfällt, ſo können die zur Aufnahme angemeldeten
inder erſt am Dienſtag, den 2. April, Nachmittags 2 Uhr den

Die Rectoren der ſtädtiſchen Schulen.
Schulze Tyal

An er nNein Lager ist aufs Reichhaltigste mit allen Weuheiten in- und ausl
Beste Ausführung. Schnellste Bedienung.

AMarſet a. FlIerm. Baucite, Falle a. S. A Maret 4.
W Gegründet 1859.

5 c

m cr.

W

e

Heontkwortef

d

25
v

h 7

Kürsch nets Cniversa

S Konversakions Erikon zu 3 Mark

ist ausſchſteſoltch

28 beziehen durch

ländischer Stoffe ausgestattet.
Civile Preise.

Spratts

Patent:

Fleiſchfaſer-Geflügelfutter,
Fleiſchfaſer-Kükenfutter,
Salzleckrollen für Pferde

ſowie ſämmtliche Artikel von Spratts
Patent zu Original-Fabrikpreiſen bei

Carti Mockardt,
945] Gotthardtſtr. 42.

Zur Kusſaat
empfehle ich billigſt

Luzerne,
Nothklee,

Eſparſette,
Wicken,

Rübenkern,
Pferdezahnmais,

Grasſamen,
Gurkenkerne,

ſowie verſchiedene andere Sämereien.

R. Bergmann,
We Markt 30.

Iresssteine,
BrikKets,böhm. Braunkole, 9
Grude-Coke,
Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert

Stern-Cement
empfiehlt als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat

in stets gleichmässiger Qualität
und zu den mässigsten Preisen

Portland-Cement- Fabrik Stern
Toepffer, Grawitz Co. in Stettin

Zweigniederlassung Magdeburg,
Kaigerstrasse 14, I.

Carl

1 8 d
Equipagen i

Loose à mr I MarK, auf 10 Loose, ein Vreitloos Porto
und Gewinnliste 20 Pig, extra) empfiehlt und versendet auch gegen

Berlin W. (Hotel Royal)
Unter den Linden 3.

Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme,

XX. Grosse
Stettiner Pferde- Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895.,

200
Briefmarken das General-Debit

IIeintze,

Pforden.

[995

M Otto Teichmann.
Anerkannt beſtes

Ah
für Rähmaſchinen und Fahrräder

Flauptgewinne: hochedlen aus der Knochenölfabrik von
7 rig Reit- H. Möbius &Sohn, Hannover,

und Wagen- iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße 4.

rin aPortland-Cement
n z und Tonnen billigſt bei

Cart erfr.Dr. Spranger'ſcher Lebensbalſam

Empfehle mein großes Lager in

De verzinkten Drathgeflechten,
Stachelzaundraht, Jauchepumpen, Jauchevertheilern, Jaucheſchöpfern 2c. 2e. zu äußerſt billigen Preiſen einer gütigen en v

Alb. Bohrmann Nach
Gotthardtſtraße S.

a SDruck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei

(Einreibung). Unübertroffenes Mittel
egen Rheumatismus, Gicht, Reißen,Zehn Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genick

ſchmerzen, Uebermüdung, Schwäche, Ab

ſpannung, Hexenſchuß Zu
haben in den Apotheken à Flacon 1 Mk

Städt. ſubv.
GewerbeschuleNaumburgs.
Abth. I Fachſchule f. Baugewerbe,
Abth. II. f. Metalltechniker
Abth. III: mit Lehrwerkſtätte f.Drechsler, Bildſchnitzer u. Tiſchler.

Unterrichtsbeginn: 1. Mai u. 1. Novbr.

Programme gratis, [907
(910

eLeid holdh), Merſeburg Altenburger Squlplat 6,
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Nr. 153.

Zwei Erinnerungen am Dismarckfeſte.

Bon M.
Am Vorabende des 27. Januar 1894.

Jn Deutſchlands Kaiſerſtadt welch frohes Treiben
Die Banner wehn, Fanfaren ſchmettern helle,
Durch alle Straßen wogt des Feſtes Welle,
Und jedes Haus ſtrömt Lichtfluth durch die Scheiben.
Alldentſchland lauſcht und will zurück nicht bleiben
Aus allen Gauen eilt mit Geiſtesſchrelle
Die Freude zu des Kaiſerſchloſſes Schwelle,
Um ſich dies Bild in's tiefſte Herz zu ſchreiben
Verſöhnungsfroh zwei Hände ſich umſchlingen
Das iſt des Kaiſerfeſtes ſchönſte Spende
Des Friedens Engel ihre Palmen ſchwingen
Germania legt voll Mutterſtolz die Hände
Auf Beider Haupt wir aber wollen ſingen:
O Gott, gieb aller Fehde ſolch ein Ende!

Das vorſtehende Sonett wollte an die freudige Be
geiſterung erinnern, die durch das deutſche Herz ging, als
unſer Kaiſer am Vorabend ſeines Geburtstages 1894 ſich
ſelbſt und das Vaterland mit der ſchönſten Gabe erfreute
in der herzlichen Begrüßung des Altreichskanzlers.

Auch in dieſen Tagen hat ihm wieder jedes wahrhaft
deutſch empfindende Herz darüber zugejubelt, daß er in
ſeinem ſchnell weltberühmt gewordenen Telegramm über
einen ſchnell weltberüchtigt gewordenen Reichstagsbeſchluß
den kräftigen Ausdruck fand für die Gefühle, die mit elemen-
tarer Gewalt die Tiefen unſeres Volkes aufwühlten, als der
von einem Bismarck begründete deutſche Reichstag dasfertig brachte, was ein franzöſiſches Blatt ſo beſchreibt,

„Wir lieben in Frankreich den Fürſten Bismark nicht ſehr, dennoch
wird es vielen Franzoſen anſtößig ſein, zu erfahren, daß der deutſche
Reichstag ſoeben eine höfliche Begrü ung ſeines Alters abgelehnt hat
Der Kanzler beſchließt ſein Leben in Zurückgezogenheit, aber die Erinnerung

an ſeine Thaten iſt noch ſo lebendig, daß die ganze Welt ſeine öffentliche
Laufbahn mit der nationalen Erhöhung Deutſchlands identificirt, und das
naive politiſche Gefühl der Maſſen kann ſeinen Namen nicht von dem des
Vaterlandes trennen. Trotzdem hat der Reichstag mit verhältnißmäßig
großer Mehrheit ſoeben es abgelehnt, ihn zum 80. Geburtstag zu beglück
wünſchen. Unter Schimpfen, Beleidigungen und blutigen Vorwürfen
drehen die Freiſinnigen, Sozialiſten und Partikulariſten des Reichstags
dem Mann den Rücken, den wir Franzoſen uns gewöhnt haben, als die
ruhmvollſte Vertretung ihres Landes anzuſehen. So war Kaiſer Wilhelm
moraliſch verpflichtet, dem alten Diener ſeines Vorgängers eine Depeſche
voll unwilliger Empörung über den Undank und die Vergeßlichkeit ſo
vieler Deutſchen zu ſenden Das Benehmen des Reichstags erſcheint
uns als ein Beweis der politiſchen und moraliſchen Unterlegenheit des
Volkes, das nicht einmal ganz und gar ihm geleiſtete Dienſte
anzuerkennen weiß und es verſchmäht, den großen Nationalſtolz über den
elenden Parteihader zu ſetzen. Wir müſſen das erkennen, Kaiſer Wilhelm
aber hat entſchieden vor ſeinen Unterthanen den Vorzug, zu erkennen,
was die wahre Größe ſeiner Raſſe ausmacht. Jn ſeinem Widerſpruche
liegt mehr wirkliche Großmuth und Patriotismus als in allen ihren Ab-
Kimmungen.“

Möge hier noch ein Sonett folgen, deſſen Dichter,
Eduard Paulus, vor mehr als 10 Jahren gelegentlich der
dem Fürſten Bismarck widerfahrenen unwürdigen Partei
Befehdung ungefähr das ausgeſprochen hat, was heut in
ungleich ſtärkerem Maße die, wir wollen hoffen, unendlich
überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes empfindet. Zu
gleich klingt's wie eine halb frohe, halb ſchmerzliche Weis-
ſagung.

An Bismarchk.
So hat es kommen müſſen, daß die Zwerge
Vorwägen dir, was dir an Dank gebührt.
Nachdem ſie jahrelang den Brand geſchürt,
Dich zu verderben, der des Reichsſchiffs Ferge.

Wenn mit dem Kaiſer einſt im Zauberberge
Du ſchläfft vom Zank der Zeiten unberührt,
Wirſt du mit ihm zum Heros auserkürt,
Und Tag für Tag bekränzt man eure Särge.
Dann kommen wohl die künftgen Pro feſſoren
Und ſchreiben über dich ihr längſtes Buch,
Daß du, nachdem du jeden Sturm veſchworen,

Erlegen ſeiſt des Reichs uraltem Fluch
Das ſind dann Jene, die von Jenen ſtammen,
Die jetzt mit allem Scharffinn dich verdammen.,

31. März. 1895.Aus Fürſt Bismarcks Febeu.
Den meiſten Menſchen bleiben die für ihre Heimath

charakteriſtiſchen Züge fur das ganze Leben. Und das gilt
gewiß vom Fürſten Bismarck.

Jn ihm ſtecken die altmärkiſche Zähigkeit und Tüchtig-
keit, die altmärkiſche Einfachheit und Sparſamkeit und die
altmärkiſche Gradheit und Steifnackigkeit.

Jn hundert und tauſend Zügen zeigt ſich dieſe Erb-
ſchaft aus der Heimath, immer klarer und deutlicher, je
mehr aus dem wild fortſtürmenden Junker Otto von Bis-
marck-Schönhauſen der kühle Politiker, der berechnende
Diplomat und der weit blickende Staatsmann wird.

Otto von Bismarck-Schönhauſen iſt nach Beendigung
ſeiner Univerſitäts- und einer kurzen, erſtmaligen Beamten
laufbahn ſchon früh auf eigene Füße geſtellt worden.

Schon mit 23 Jahren hatte er einen Theil der pommer
ſchen Familiengüter ſelbſtändig zu bewirthſchaften; als er
30 Jahre alt war, ſtarb ſein Vater, und der Jüngere der
beiden Söhne übernahm nun auch die Verwaltung des
Stammgutes Schönhauſen a. d. Elbe, wo er dann als
Deichhauptmann reſidierte.

Mit 32 Jahren ſprach der Junker von Bismarck zum
erſten Male im Vereinigten Landtage in Berlin, mit 33
Jahren war er ein allgemein bekannter Parteiführer im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, mit 36 Jahren preußiſcher
Geſandter beim deutſchen Bundestage in Frankfurt a. Main,
Excellenz und Lieutenant der Landwehr. Auf
ſeiner Bruſt prangte damals als einzige Auszeichnung die
Rettungsmedaille, die er erhalten, weil er zehn Jahre
zuvor ſeinen Burſchen mit eigener Lebensgefahr vom Tode
des Ertrinkens gerettet hatte.

Mit einer gewiſſen komiſchen Rührung gedenken wir
heute der Zeiten des verfloſſenen Frankfurter Bundestages,
auf welchem ſich die Vertreter Oeſterreichs, Preußens und
der deutſchen Kleinſtaaten um alles Mögliche und Unmög-
liche herumſtritten. Es waren zumeiſt Kleinigkeiten, Formel-
kram, aber je unbedeutender der Gegenſtand war, um ſo
eifriger waren die Auseinanderſetzungen.

Wie es in der deutſchen Verwaltung nicht zugehen ſoll,
hat Herr von Bismarck-Schönhauſen, dem aller Formel-
kram ein Gräuel war, damals gründlich gelernt.

Schon in dieſen jungen Jahren verlor Bismarck ſein
bis dahin recht volles Haupthaar; aber Haare auf den
Zähnen hat er, wie wir ja Alle wiſſen, immer behalten.

„Bismarck hat ſich nie etwas bieten laſſen, und als
Diplomat erſt recht nicht. Als der dem öſterreichiſchen
Geſandten in Frankfurt a. Main, Grafen Thun, einſt einen
Beſuch abſtattete, und der Herr Graf wacker ſeinen Glimm-
ſtengel in die Lüfte dampfte, ohne ſeinem Gaſte eine Cigarre
anzubieten, zog dieſer kaltblütig von ſeinem eigenen Vorrath
hervor und zündete ſich eine Cigarre an.

Der deutſche braucht vor Niemandem ſeine Poſitionaufzugeben handle es h nun um Cigarrenrauchen oder

um die Politik. Und wer uns den Rauch ins Geſicht bläſt,
dem können wir das getroſt wieder beſorgen.

Otto von Bismarck iſt immer ein tüchtiger Raucher
geblieben, ein großer Jäger dazu, und, wenn ihn ſpäter ſein
nervöſes Leiden nicht plagte, litt er auch an der alten
deutſchen Nationalkrankheit, am Durſt!

Duedez Diplomaten in Parfum und Escorpier hielten
ſich mal darüber auf, daß Bismarck auch entſetzlich
Schnaps unter Umſtänden nicht verſchmähe. Das Glas,
aus dem er getrunken, ſollte unheimlich groß geweſen ſein.

Der alſo Bekrittelte hörte davon und lachte laut auf:
„Ein Glas? J wo, ich nehme gleich die ganze Flaſche!“

Der ſpätere erſte deutſche Reichskanzler hat, auch da,
als er ſchon ein großer Herr war, aus ſeinem Herzen nie
eine Mördergrube gemacht, und ſelbſt dem Fürſten iſt ein
gutes Stück von der Urwüchſigkeit des „Deichhauptmanns
von Schönhauſen“ geblieben.

Keinen größeren Unterſchied giebt es, als den zwiſchen
den feinen, zierlichen Diplomätlein alten Stils in Frank-
furt a. Main und dem urwüchſigen, kraftvollen altmärkiſchen
Junker, der ihr Miniſter ward.
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Als ein eifriger, unbedingter Anhänger der preußiſch
öſterreichiſchen Freundſchaft war Otto von Bismarck nach
Schönhauſen gekommen, aber er erkannte bald, daß die
Streitfrage über die Führung in Deutſchland zu einemKonflikt zwiſchen beiden Staaten werde führen müſſen

Und daraus hat er kein Hehl gemacht.
Indeſſen brachte ihm das doch eine unſichere Poſition,

und er fürchtete ſelbſt, er werde in den Ruheſtand verſetzt,
ſeiner Laufbahn ein plötzlicher Abſchluß bereitet werden.
Allerdings mußte er Frankfurt 1858 verlaſſen, aber es gab
keine Heimkehr nach dem ſtillen Herrenhauſe von Schön
hauſen, Otto von Bismarck ward preußiſcher Geſandter in
Petersburg.

„Man e mich an der Nowa kaltgeſtellt!“ ſagte er
in ſeiner draſtiſchen Weiſe.

Dort maß ſich Bismarck zuerſt mit dem ruſſiſchen
Reichskanzler Fürſten Gortſchakow, dem Manne der alten

diplomatiſchen Schule, der ſpäter ein ſo entſchiedener, weil
neidiſcher Gegner des deutſchen Reichskanzlers werden ſollte.

Der Geſandte von Bismarck hat ſich aber bis 1862
ſehr gut am ruſſiſchen Hofe behauptet, eine treue Gönnerin
beſaß er in der Wittwe des Czaren Nikolaus, Prinzeſſin
Charlotte von Preußen, der Schweſter König Wilhelm's I.
Aus dieſen Geſandtenjahren nach Petersburg folgte
Paris datiert die hervorragende Kenntniß von Land und
Leuten in Europa, welche Fürſt Bismarck beſitzt, auf ge
Iegentlichen diplomatiſchen. Miſſionen hat er faſt alle Länder
des Erdtheils beſucht und mit den hervorragendſten Per
ſonen Beziehungen angeknüpft.

König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ſtand Otto
von Bismarck ſchon ſeit 1848 recht nahe, und von der
Mitte der fünfziger Jahre ab trat er auch dem Prinzen
von Preußen, dem ſpäteren Kaiſer Wilhelm I., näher. Zuſig
war er als Geſandter in Berlin, um an wichtigen Konfe-
renzen theilzunehmen, und ſeit 1860 war von einer Berufung
zum Miniſter mehr als einmal die Rede.
Aus Rußland hat ſich Bismarck das nervösrheumatiſche
Leiden mitgebracht, das ihm ſpäter ſo heftig zuſetzte und
ihn ſo häufig an's Krankenlager feſſelte.

Jn Berlin war es aus Anlaß der Militär Reorgani
ſation zum Konflikt gekommen, von beiden Seiten war an
kein Nachgeben zu denken.

Die Berufung Bismarcks zum preußiſchen Miniſter
präſidenten trat ſchon zum Beginn von 1862 ernſtlich in
den Vordergrund; ſie wurde aber nochmals verſchoben, und
Otto von Bismarck ging für Frühling und Sommer an
den Hof des Mannes, der damals als Meiſter der euro
päiſchen Diplomatie galt, an den Hof Napoleon's III.
nach Paris.

Schon während dieſer Geſandtſchaftszeit iſt zwiſchen
Napoleon und dem preußiſchen Vertreter viel über allge
meine politiſche Fragen verhandelt, Bismarck hat damals
ſchon Einſicht in Gedanken und Pläne des franzöſiſchen
Kaiſers gewonnen, die ihm für die Folge außerordentlich
nützlich wurde.

Lange und eingehend haben die beiden Männer beſon
ders in Biarritz, dem ſüdfranzöſiſchen Seebade, nahe der
ſpaniſchen Grenze, mit einander konferiert, Bismarck war
dort der Gegenſtand der allgemeinſten Aufmerkſamkeit.

Es giebt noch Bilder aus jener Zeit, welche Napoleon
und den Herrn von Bismarck, am Meeresſtrande ſpazieren
gehend, darſtellen. Der kleine, etwas korpulente Napoleon
blickt aus ſeinen halbverſchleierten Augen wie erſtaunt auf
zu dem reckenhaften Diplomaten an ſeiner Seite, der lebhaft
dem Kaiſer eine diplomatiſche Frage erörtert. Hätte man
in Biarritz ahnen können, wie es zehn Jahre ſpäter in
Europa ausſehen würde?

Jn Berlin waren die Würfel gefallen, jede Ausſicht
auf eine Verſtändigung zwiſchen Regierung und Parlament
ſchien geſchwunden.

Eine Depeſche berief den Geſandten von Bismarck, den
damals Siebenundvierzigjährigen, aus Südfrankreich nach
Berlin, er war zum „Kampfminiſter“ auserſehen.

Bismarcks Aufgabe war lediglich die Durchführung
der Militär Reorganiſation, wenn nicht mit Zuſtimmung
der Landesvertretuug, dann ohne dieſelbe.

Der „Kladderadatſch“ ſchrieb damals: „Herr von Bis-
marckSchönhauſen wird als Miniſterpräſident ſchön
hauſen.“

Er hat allerdings ſchön gehauſt.
Bei Uebernahme ſeines Amtes zeigte Bismarck der

Kammer Oppoſition übrigens ein verſöhnliches Verhalten
in der erſten Kommiſſionsſitzung zog er aus ſeiner Brieftaſche einen Oel zweig hervor, ehe er in SüdFrank-
reich geflückt, und erzählte, er habe denſelben als Frie
denszeichen mitgebracht.

Aus dieſer Zeit ſtammt auch Bismarck's berühmtes
Wort: „Nicht durch Parlamentsdebatten und
Majoritäts- Beſchlüſſe werden die großen
Fragen der Zeit gelöſt, ſondern durch Blut
und Eiſen!“

Jndeſſen, die EinigungsBemühungen blieben erfolglos,
es kam zum Verfaſſungskonflikt. Und drohender und dro-
hender zog zu gleicher Zeit das Anzeichen eines Konflikts
mit OeſterreichUngarn herauf.

Trotz der gewaltigen Arbeit, trotz der laſtenden Sorgen
in dieſen Tagen hat er das furchtbar ernſte Wort ge

ſprochen: „Der Tod auf dem Chaffot kann unter
Umſtänden ebenſo ehrenvollſein, wie der auf
dem Schlachtfelde!“ verlor Bismarck doch nicht
ſeine Ruhe und Feſtigkeit, hatte er für alle Familienfragen
liebevollſte Aufmerkſamkeit.

Der drohende Krieg zwiſchen Preußen und Oeſterreich
ward noch verhindert durch den gemeinſchaftlichen Feldzug
gegen Dänemark, und von da ab begann Bismarck, der bis
zu dieſer Zeit der beſtgehaßte Mann im Lande geweſen
war, auch etwas populär zu werden. Freilich zu einem
Vertrage mit der wiederſtrebenden Mehrheit des e n
Abgeordnetenhauſes kam damals es noch lange nicht, der
Parteihader, der erbitterte politiſche Kampf dauerte fort.

Graf Bismarck's, ſo hieß er damals ſchon, ſchwerſte
Tage waren die des Frühlings von 1866. Der Krieg
zwiſchen Preußen und Oeſterreich war unvermeidlich gewor
den, wenn Preußen nicht freiwillig auf Alles verzichtete,
was es bis dahin erſtrebt.

Aber der Ausgang des Krieges war unſicher, auch an
königlichen Hofe herrſchte die Unentſchloſſenheit, und manche
Nacht iſt Bismarck im Parke des Auswärtigen Miniſteriums
an der Wilhelmſtraße in Berlin umhergeirrt, um zu einer
Entſcheidung zu kommen.

Unter dieſen Bäumen konferierte der leitende Staats
mann auch häufig mit Roon, dem Kriegsminiſter, und
Moltke, dem Chef des großen Generalſtabes der Armee.

Da gab ein Ereigniß, welches ihm leicht das Leben
hätte koſten können, dem ringenden Staatsmann Feſtigkeit:
Unter den Linden in Berlin wurde auf Bismarck, als er
vom Vortrage beim Könige zu Fuß nach Hauſe ging, aus
nächſter Nähe ein Schuß abgefeuert.

Die Kugel traf, aber Bismarck blieb in Folge Federn's
der Rippe, auf welche die Kugel aufſchlug, doch unverletzt.

Dieſe Lebensrettung ſchien ihm ein Himmelszeichen, und
als der kritiſche Moment kam, wurden die Würfel raſch ge
worfen: Der deutſche Bruderkrieg, ſo ſchmerzlich er war,
er brachte Heilung für die ungeſunden Verhältniſſe im
deutſchen Reiche, er ſchuf, die Grundlage, auf welcher ſpäter
hin ſich machtvoll und ſiegreich das deutſche Reich aufbaute,
auf welcher ſchließlich das dentſch öſterreichiſche Bündniß und
die unverbrüchliche Freundſchaft der beiden Staaten,
Monarchen und Völker entſtand.

Kurz war der Krieg, und mit dem Sieg, den er brachte,
war auch in Berlin Alles vergeſſen, was nun mehrere Jahre
zwiſchen dem leitenden Staatsmanne und der Bevölkerung
geſtanden.

Bismarck war beim Einzug der Truppen in Berlin
eine der gefeiertſten Perſönlichkeiten als er als Küraſſier-
General vor dem Könige Wilhelm I. mit den anderen großen
Männern des Feldzuges voranritt, und noch manche Ehrung
mußte er in den folgenden Wochen über ſich ergehen laſſen.

Aber dann waren auch ſeine Kräfte erſchöpft, ein langes
Krankenlager erwartete ihn und mühſam erholte er ſich.

Der norddeutſche Reichstag war nun da, und der
deutſche Reichstag mußte bald kommen, es galt Niemandem
als eine Frage.

Doch noch ſchien es, als müſſe das Schwert, welches
eben erſt in die Scheide zurückgekehrt war, ſchon wieder
herausfahren, um fremde Anſprüche abzuwehren.

Von Paris aus, wo in Folge der Mißwirthſchaft in
zwiſchen Napoleons Thron ins Wanken gerathen war, wurden
Anſprüche laut auf Deutſchland.
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es würde die Vereinigung Luxemburgs mit Frankreich ver
langt, nachdem ſchon vorher insgeheim Napoleon Bismarck
hatte den Vorſchlag machen laſſen, Frankreich wolle ſich
Belgien nehmen und Preußen ſolle ſich in Deutſchland ſchad-
los halten.

Es drohte über dieſe an er Forderungen zum
neuen blutigen Kriege zu kommen, ſie wurden indeſſen in
elfter Stunde beigelegt, und als König Wilhelm I. 1867
zum Beſuche der Pariſer Weltausſtellung nach der Seine
kam, befand ſich in ſeinem Gefolge auch der Miniſterpräſident
Graf Bismarck.

Enger und enger ſchlang Bismarck in dieſen Jahren
das Einigungsband um die deutſchen Stämme. Das Zoll-
parlament trat in Berlin zuſammen, das erſte Reichsparlament
wieder ſeit langer Zeit.

Bismarck ſelbſt erwarb in dieſen Jahren die pommerſche
Herrſchaft Varzin und gewann damit ſeinen ſtillen, weltent
legenen Sitz zur Erholung und Kräftigung nach dem politi
ſchen Tageshader.

Dort in Varzin ſtürzte er auch ſchwer mit ſeinem
Pferde, das in ein Maulwurfsloch gerathen war, und lag
lange auf ſeinem Schmerzenslager.

So ging es ſchnell zum großen Jahre 1870.
Nichts von politiſcher Wetterſchwüle lag in der heißen

Sommerluft, und als von Paris her in den erſten Juli-
tagen das Gewitter heraufzog, welches die ſpaniſche Thron-
kanditatur des Prinzen Leopold von Hohenzollern veranlaßt,
da ſchien es der Rücktritt des Prinzen von dieſer Kanditatur
ebenſo ſchnell beſeitigt zu haben.

Und dann ein flammender Blitz und ein krachender
Donner: Der Krieg war da!

All' Deutſchland eilte zu den Waffen, mit flatternden
Fahnen ging es in Frankreich hinein und auf blutigen Ge
filden errangen Deutſchlands Söhne einen herrlichen Sieges-
orbeer nach dem anderen, bis bei Sedan das morſche fran

zöſiſche Cäſarenthum zuſammenbrach.
Der mächtigſte Mann Frankreichs ward kriegsgefangen

auf Wilhelmshöhe bei Caſſel, die Weltgeſchichte war wieder
das Weltgericht geweſen!

Und neben dem Toſen und Toben der Schlachten ein
her ging die ſtille, aber ach ſo unendlich mühſame Arbeit
des Grafen Bismarck, das deutſche Reich neu zuſammenzu
en es neu für die Gegenwart zu formen und zu

en.
Und dann kam jener größte Tag des eiſernen Kanzlers,

an welchem der eherne Mann in tief erſchütterter Verſamm-
lung die Proklamation verlas, welche Deutſchlands
Stämmen wieder einen Kaiſer gab. Ein brau-
ſender Freudenjubel ſtürmte durchs Reich.

Das Werk war gelungen dank der Kraft des
Meiſters! Und neben dem deutſchen Kaiſer ſtand im Volks
mund fortan der deutſche Kanzler

Dismarch in ſeinem Familienleben.

Die Welt war von den früheſten Zeiten her gern bereit,
großen Männern, die titanengleich ihre Mitmenſchen über
ragten, es zu verzeihen, wenn ſie in ihrem Privat und
namentlich Familienleben anders geartet waren, als man es
wohl von den Männern erwarten ſollte, zu denen eine ganze
Welt bewundernd emporſchaut. Es iſt ja auch nur zu er
klärlich, daß Männer, die die Zeit und den Gang der
Ereigniſſe beſtimmen, die Altes ſtürzen und alles mit neuem
Geiſt erfüllen, ſich nicht an dieß Formen halten, welche mehr-
tauſendjährige Convention als bindend für die gewöhnlichen
Sterblichen geſchaffen. Und weil man es verſteht, ſo ver
zeiht man es. Aber immerhin, es iſt doch ein Verzeihen!

Wie anders bei dem Fürſten Bismarck! Keine
ſchönere Ergänzung könnte ſein machtvolles Wirken finden,als ſie gerade ſein Familienleben bietet. Es iſt immer von

neuem erſtaunlich und verwunderlich, wie ſehr dieſer Mann
mit ſeinem faſt überſtarken Character, mit ſeiner unbegrenz-
lichen Energie in ſeinem Familienleben das Bild zärtlichſter
Rückſichtnahme, liebevollſter Sorgfalt bietet. Und es handeltſich hier nicht um ein von anhen in ſein Weſen hinein

etragenes, noch weniger natürlich um das Reſultat nüchternerr ſondern um etwas, das dem innerſten Kern

ſeines Weſens entſpricht. Zu jeder Zeit und immerdar
können wir dieſe liebevolle Zärtlichkeit, die ihn völlig erfüllt,
bei ihm wiederfinden, von ſeiner früheſten Kindheit an bis
zu der Gegenwart.

Wenn ihn das Leben auch weidlich umhergeworfen hat,
ehe es ihn zur höchſten Höhe erhob, ſo war ihm doch eins
vergönnt: eine völlig ſorgenloſe, überaus glückliche Kindheit.
Wir wiſſen, daß ſein Vater ihn ſogar etwas verzog. Die
Mutter wollte eher ihn von früheſter r an zu dem ge
meſſenen, würdigen Weſen des künftigen Diplomaten erziehen;
der Vater vertraute feſt auf das geſunde, kräftige, gute
Naturell des Knaben und ließ ihn ſich möglichſt frei und
unbehindert entwickeln. Bezeichnend für dieſe Verſchiedenheit
iſt eine kleine, allbekannte Anekdote. Bismarck ſtemmte einſt
als kleines Kind die Kniee an die Tiſchplatte und baumelte
vergnüglich mit den Beinen. Die Mutter wollte gerade über
dieſen Mangel an Form unglücklich werden, da unterbrach
ſie der Vater, indem er freudeſtrahlend ausrief: „Da ſieh
nur, Minchen, wie der Junge daſitzt und mit den Benekens
baumelt!“ Viel von den Erziehungsmaximen des Vaters
hat Bismarck für die Erziehung der eigenen Kinder über-
nommen. Auch er hat den Kindern nicht durch übermäßiges
Betonen der äußeren Formen zu einer Zeit, wo ſie den
Werth der Form doch noch nicht zu erkennen vermochten,
die frohe Sorgloſigkeit der Kinderjahre gemindert.

Seinem Vater aber, den ihm das gütige Geſchick länger
als die liebende Mutter erhielt, hat er zu jeder Zeit S
Liebe durch die zärtlichſte Rückſicht vergolten. Es klingt
rührend, wenn er beſchreibt, wie er dem betagten, ſchon ſtark
ſchwerhörigen Mann in der winterlichen Gutseinſamkeit
Geſellſchaft leiſtet, mit ihm lieſt, raucht, ſpazieren geht und
„zuweilen eine Komödie mit ihm ſpielt, die es ihm gefällt
Fuchsjagd zu nennen.“ Eine Fuchsjagd, bei der nie ein
Fuchs zu ſehen oder auch nur zu erwarten war; und do
machte er die ſtundenlange Komödie ſag ernſthaft mit, um
dem alten Vater die Jlluſion nicht zu ſtören. Seine Schweſter
aber ermahnt er: „Jch theile Dir dies mit, um Dir ein
Beiſpiel zu geben, wie Du dem Vater in Deinen Briefen
mehr von den kleineren Begebenheiten Deines Lebens r
möchteſt, die ihm unendlich viel Spaß machen; wer bei Euch
und bei Kurts geweſen iſt, wen Jhr beſucht, was Jhr gegeſſen
habt, was die Pferde machen, wie die Bedienung ſich auf
führt, ob die Thüren knarren, ob die Fenſter dicht ſind, kurz
Thatſachen, Facta. Ferner mag ers nicht leiden, daß er
Papa genannt wird, er liebt den Ausdruck nicht, avis au
lecteur!“ Ueberall zarte Rückſicht, ja ein ſich Unterordnen
unter alle Eigenthümlichkeiten eines geliebten Anderen!

Der ehrfürchtigen Liebe zum Vater entſpricht ganz ſeine
ritterliche Galanterie zu ſeiner mehr als zehn Jahre jüngeren
Schweſter Malwine. Das kleine Schweſterchen war im
gewiſſen Sinne ſeine erſte Liebe, ſie war ſeine Vertraute
und ſie blieb auch noch ſeine Vertraute, als er ſchon längſt
verheirathet war. Wenn er ſie in ſeinen Briefen „theures
Schweſterherz, reizende Schweſter, theure Kleine“ u. ſ. w.
anredet, ſo iſt dies der richtige Ausdruck ſeiner Empfindungenfür die Schweſter. Jhr klagt er in der offenſten und faſt

immer vom köſtlichſten Humor durchwürzten Weiſe ſeine
Leiden und Freuden, ihr ſchreibt er von jedem jungen
Mädchen, wie es ihm gefallen, ob er 24 Stunden in ſie
verliebt war, und was ſonſt ſein er bewegt. Jhr klagt
er in einem Briefe, in dem er ſich „Dein ſchwindſüchtiger
Bruder Bismarck“ unterzeichnet, ſeine eingebildeten Leiden
und daß ihn jeder wegen ſeines Ausſehens ver
höhne, wenn er behauptete an der Bruſt zu leiden. Sie be
traute er ſpäter alljährlich im Vertrauen auf ihren guten
Geſchmack damit, für ſeine geliebte Frau Weihnachts und
andere Geſchenke einzukaufen; und es iſt bekannt, einen wie
L P7r Werth er auf die Auswahl gerade dieſer Geſchenke
egte. Ja, er war ſeiner Schweſter gegenüber freilich

auch wieder nur aus zärtlicher Rückſicht manchmal offener
als gegenüber der eigenen Frau. So ſchreibt er ihr aus
führlich, daß er in Rußland ernſtlicher erkrankt iſt, aber er
fügt hinzu: „Schreibe über dieſe Krankheitsdetails nichts an
Johanna, ich werde ihr das mündlich ſagen, einſtweilen habe
ich ihr nur von gebräuchlichen Hexenſchüſſen geſchrieben.“
Die Schweſter vergalt dem „großen Bruder“ die Liebe in
jeder Weiſe, wirklich in jeder Weiſe, wenigſtens läßt auf
eine ganz beſondere Weiſe ein a ſcherzhafter Brief Bis
marcks aus ſpäteren Jahren ſchließen, der beginnt: „So
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ute Blutwurſt aß ich nie und ſo gute Leber ſelten, mögen
eine Schlachtthaten an Dir geſegnet werden!“

War es möglich, dieſe ritterliche Zärtlichkeit noch zu
überbieten, ſo geſchah dies ſeiner Frau gegenüber. Wie die
höchſte, reinſte Liebe ſtets in ſich ſelbſt genug hat, und ſich
mit faſt ängſtlicher Scheu vor der Außenwelt verſchließt, ſo
war auch dieſe Liebe niemals nach außen hin auffallend,
aber um ſo feſter in ſich gegründet, gegründet auch in dem
feſteſten gegenſeitigen Vertrauen. Es dürfte wohl kaum noch
einen bedeutenden Mann geben, an den ſich nicht einmal
die boshafte Klatſchſucht je mit einer Verleumdung heran

ewagt. Zu ſonnenklar lag vor aller Augen die tiefe Zärt
ichkeit ſeiner Liebe. Und er ſelbſt war ſo feſt von dem

Vertrauen ſeiner Frau überzeugt, daß er ihr ruhig ſcherzend
ſchreiben konnte, wie er auf der Reiſe hübſchen Mädchen
Komplimente über ihre „vortheilhafte Außenſeite“ gemacht.
Die längſte Zeit, die er auf ſeinen vielen Reiſen zwiſchen zwei
Briefen verſtreichen ließ, waren vier Tage; ſelbſt in den
rauhen Kriegszeiten fand er ſtets Zeit der Frau und den
Kindern zu ſchreiben. Jmmer wieder giebt er in der Fremde
ſeiner Sehnſucht nach den Seinen Ausdruck. Wenn er
etwas beſonderes Schönes ſchaut, ſo in Biarritz, ſchreibt er
an ſeine Frau: „Jch habe ein ſchlechtes Gewiſſen, daß ich
ſo viel Schönes ohne Dich ſehe.“ Und in den aufregendenTagen des Jahres 1864 ſchreibt er ihr am 20. Auguſt aus

Schönbrunn: „Es iſt wunderlich, daß ich gerade in den
Zimmern zu ebener Erde wohne, die auf den heimlichen
reſervirten Garten ſtoßen, in den wir vor ziemlich genau
17 Jahren beim Mondſchein hier eindrangen.“ Iſt es nicht
tief ergreifend, wie dieſer große Mann mitten in den ſchwerſten
politiſchen Wirren der mondſcheinbeſtrahlten heimlichen Poeſie
aus den Tagen ſeiner Hochzeitsreiſe denkt? Aber unendlich
ergreifender lieſt es ſich gerade jetzt, wenn er am 1. April
1859 ſeiner Schweſter gegenüber klagt, daß es ſeit zwölf
Jahren der erſte Geburtstag iſt, den er ohne ſeine Johanna
verlebt. Durch viele Jahrzehnte brauchte er die geliebte Frau
nicht. mehr zu miſſen und heute, wo ganz Deutſchland ſeinen
Jubeltag mit ihm feiert, iſt ſie ihm für immer entriſſen, der
tiefſte Schatten bei dem Sonnenglanz dieſes Tages

Wie im Verkehr mit der Frau ein Vertrauen ohne
viele Worte herrſchte, ſo war und iſt ſeinen Kindern gegen
über auch ſeine Liebe ohne viele Wörte, ohne darum minder
tief zu ſein. Der geſunden kräftigen Art der Kinder, der
Söhne ſowohl, wie der Tochter, ließ er den möglichſt großen
Spielraum zur freieſten Entwicklung. Nichts lag ihm ferner,als eine ücherſchäyung ihrer Fähigkeiten; ſo äußerte er ſich

z. B. einſt ſeinem alten Lehrer, Profeſſor Bonnell, gegen-
über, in deſſen Gymnaſium ſeine beiden Söhne Herbert und
Wilhelm an einem Tage ihr Abiturientenexamen ablegten,
er wiſſe nicht, ob bei „Bill“ die doctrina, die Gelehrſamkeit,
für eine große Carriere ausreichen würde, jedenfalls ſollten
aber beide Söhne mindeſtens ein Jahr auf die Univerſität
und dann ſelbſt ſehen, was ſie aus ſich machen wollten.
Nun, er hat ſeine Kinder glücklicher Weiſe unterſchätzt. Und
mit freudigem Auge kann er an ſeinem Jubeltage auf ſeine
Kinder und Enkel blicken; er kann beruhigt ſein, daß die
kraftvolle, und markige Art ſeines Weſens nicht untergehen
wird!

LII«TDD O
Bismarcks rſt Bege guung mit Kaiſer Wilhelm I.

Bismarck hatte, nachdem er die Univerſität durchgemacht,
ſein erſtes juriſtiſches Examen 1835 abgelegt und arbeitete dann
am Berliner Stadtgericht als Auskultator. Jm Winter von
1835 zu 1836 wurde er auch beim Hofe König Friedrich
Wilhelms III. eingeführt. Hier begneten ſich nun zum erſten
Male die beiden Männer, deren gemeinſames Wirken einſt die
ganze Welt erfüllen ſollte. Bei einem Hoffeſte wurde der
hoch aufgeſchoſſene Jüngling dem Prinzen Wilhelm, nach
maligem Kaiſer, der damals kommandierender General des
3. Armeecorps war, zuſammen mit einem anderen jungen
Juriſten vorgeſtellt, der Bismarck an Größe nichts nachgab.
Mit wohlgefälliger Miene betrachtete der Prinz die beiden
hohen, ſtattlichen Geſtalten und ſagte dann ſcherzend: „Nun,
die Juſtiz ſucht ſich ihre jungen Leute jetzt wohl nach dem
Gardemaß aus.“

Es möge hier noch ein heiterer Vorgang aus der
Er hatte

durch ſeine Unverſchämtheit die Faſſung Bismarcks ſo er
ſchütterte, daß er aufſprang und rief: „Herr, mäßigen Sie
ſich, oder ich werfe Sie hinaus!“ Der anweſende Stadt-
gerichtsrath aber klopfte ihm freundlich auf die Schulter
und ſagte: „Herr Auskultator, das Hinauswerfen iſt meine
Sache.“ Bei der fortgeſetzten Vernehmung verfiel jedoch
der Berliner ſofort wieder in ſeine alten Unarten, da ſprang
Bismarck wieder auf und donnerte: „Herr, mäßigen ſie ſich
oder ich laſſe Sie durch den Herrn Stadtgerichtsrath
hinauswerfen!“ worauf der Herr Rath ein ſehr langes Ge
ſicht gemacht haben ſoll.

rnxr T --„J--„JZJ
(Rachdruck verboten

Zeitgemäße Betrachtungen.
Der Märzenmonat iſt wieder am Ziel, er ſei geprieſen, er brachte

uns viel, er löſte des Winters ſtarre Bande und brachte den
Frühling in alle Lande, und wie es Brauch iſt ſeit Alters her,
beeilt man ſich wieder, dem Redaktenr alltäglich neue Frühlingszeichen

jeglicher Gattung einzureichen. Der ſtürmiſche Winter beſchloß den
Lauf, indeſſen noch hören die Stürme nicht auf, noch manchmal
kündet das Wolkengethürme: dem Winter folgen die Frühlings
ſtürme, und kommt uun der erſte April in's Land, da nehmen die
Stürme noch überhand, da kann ſich die Menſchheit vor all' den Stürmen

am Ende kaum retten und beſchirmen. Dem Mann, der viel be
zahlen muß, dem machen die Stürme ſehr viel Verdruß; es
brauſen und ſtürmen näher und näher mit Wechſeln und Noten die
Manichäer; ha, wie ſie beſtürmen den armen Mann, der zahlt,
ſoviel er zahlen kann, und wenn des Abends Schatten ſinken,
dann ſtürmt er hinaus, um Lethe zu trinken. Es tragen conuform der
Mutter Natur auch oft die Menſchen des Sturmes Spur
und vielen ſteht's in den Runen geſchrieben, daß Stürme
ihnen nicht frei geblieben, der alte Hader, der alte Streit verleide t
den Menſchen die Frühlingszeit; am meiſten im politiſchen Leben
wollen ſich nimmer die Stürme geben. Jm Ausland treibt man's
heuer ſehr bunt, das ſchöne Spanien kommt auf den Hund und
manches von dem, was wir vernommen iſt uns ſehr ſpaniſch vor
gekommen die Ordnung ſchwindet dort mehr und mehr denn
ſchon mit Säbel und Schießgewehr demolirten der Ordnung Hüter

redaktionelle Werthe und Güter. Es find keinem Lande die Stürme

erſpart, in Deutſchland ſtürmt es auf andere Art es lodert
empor der Begeiſterung Flamme als Zeichen, wir ſind von einem
Stamme; und Glocken künden von Thurm zu Thurm der Sturm
bricht los, der „Jubelſturm“ er dringt gewaltſam durch Flur
und Halde empor zum Alten im Sachſenwalde. Viel tauſend
Herzen jubeln ihm zu, dem greiſen Kanzler in Friedrichsruh, den
Bäter und Söhne und Kindeskinder preiſen als deutſchen Reichs
Begründer. Es möge der Himmel nach all' den Stürmen

den Alten noch lange ſchützen und ſchirmen Alldeutſch
land aber gedeihe weiter im Zeichen des Frühlings und Friedens

Ernſt Heiter.

Eruſtes und Heiteres.
Der große Markſtein.

Den Weg der Völker zeichnet man mit Maßen
Und Wegemarken, juſt wie andr'e Straßen
Doch liebt es die Geſchichte ihre Meilen
Durch Namen großer Menſchen abzutheilen.
Nun ſucht den Anfang unſers Volks zu finden
Der fleiß'gen Forſchung glückt's vielleicht, zu gründen
Der Deutſchen Urſprung lang vor Jeſum Chriſt
Dann rechnet ſich's ganz leicht, wie weit ihr Weg noch iſt,
Denn, ihr Gelehrten, ſoches weiſt gewiß
Die letzte große, deutſche Marke: Bis

Georg v. Rohrſcheidt.

Feierlicher Moment. Freund (ins Zimmer tretend)
„Wie, eine Flaſche Wein bei der Arbeit Haſt du Geburtstag
Schriftſteller: „Das nicht aber die Heldin meines Romans ver
lobt ſich eben

Verſchnappt. Gaſt: „Der Goulaſch war gut, Jean
Kellner: „Na, ſehen Sie wie der Goulaſch dieſen Morgen noch Braten
war, haben Sie ihn ſtehen laſſen

Verunglückte Schmeichelei. Hausfrau (hocherfreut)
„Nein, daß Sie fich meines Geburtstages erinnert haben, Herr Doktor

Doktor (der nach mehrjähriger Reiſe wieder heimgekehrt iſt): „O,
ich beſitze ein ausgezeichnetes Gedächtniß, ſelbſt für nebenſächliche Dinge.“

m cWJ„
—TJJ


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 77.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	2. Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Blätter für Belehrung und Unterhaltung. Nr. 13.
	[Seite 49]
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52







